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Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 3.

r. 108
Aeber die Löſung der Regierungekriſe
ſchreibt uns Dr. Ludwig Ha asKarlsruhe, M. d. R.:

Vielleicht noch nie hat ein Parlament vor einer ſo ſchweren Ent
ſcheidung geſtanden wie der deutſche Reichstag in dieſen Tagen. Er
hatte die Frage zu entſcheiden, ob das Ultimatum der Entente an
zunehmen oder abzulehnen ſei. Wohl jeder einzelne Abgeordnete war
ſich bewußt, daß dieſe Entſcheidung vielleicht gleichbedeutend ſei mit der
über Sein oder Nichtſein des Deutſchen Reiches und der deutſchen Ein
heit. Jn Fraktionsſitzungen, die bis in die ſpäte Nacht hineindauerten,
wurde das Für und Wider eingehend erörtert; viele gaben zu, daß es
ihnen ganz unmöglich ſei, eine Antwort zu finden, die ſie ſelbſt ganz
ſicher für die einzig richtige hielten. Ungeheure Gefahren birgt jede der
beiden Löſungen. Daraus ergibt ſich aber auch die Pflicht, die Stel
lung der einzelnen Parteien und der einzelnen Abgeordneten nachträg
lich nicht demagogiſch und parteitaktiſch auszunutzen und die Sache ſo
darzuſtellen, als ob das ſtärkere nationale Empfinden die eine oder
andere Löſung nötig gemacht habe. Jn tiefſter vaterländiſcher Sorge
iſt das Problem von allen beſprochen worden; die Entſcheidung eines
jeden einzelnen beruht auf dieſer Sorge um die Zukunft des deutſchen
Volkes.

Die einen ſagten, daß das Ultimautm abgelehnt werden müſſe, weil
die Forderungen unſerer Feinde doch nicht erfüllbar ſeien. Nur ſchein
bar würden wir mit der Annahme des Ultimatums die Beſetzung des
Ruhrgebiets verhindern, die in kürzerer oder ſpäterer Zeit doch
kommen werde, weil wir die geforderten Leiſtungen nicht ausführen
könnten. Ein Volk und ein Parlament dürften ſich keineswegs ſoweit
vergeſſen, einen Wechſel auszuſtellen, von dem feſtſtehe, daß er nicht ein

gelöſt werden könne. Das werde gewiß furchtbar ſchwere Folgen nach
ſich ziehen und die Widerſtandskraft des deutſchen Volkes werde auf
eine harte Probe geſtellt werden. Wenn es aber einige Monate aus
halte, dann könne daraus die Rettung entſtehen. Die Entente und ins
beſondere Frankreich würden dann einſehen, daß mit Gewalt das un
geheure Wiedergukmachungsproblem nicht zu löſen ſei. Man werde
neue Verhandlungen darüber beginnen, die dann ſo geführt werden
dürften, wie ſie allein ein günſtiges Ergebnis verheißen könnten,
Leiſt fähige Die er Ruhrgebiets durch Frankreich
würde keine dauernde ſein, weil England das aus egoiſtiſchen Gründen
nicht zulaſſen könne. Daß Frankreich im Wege über die Sanktionen
und im Beſitz des Saargebiets durch Angliederung des Ruhrkohlen
reviers ſich zu einem Rieſenwirtſchaftskörper auswachſe, verſtoße zu
ſehr gegen die engliſchen Jntereſſen. So würde, wenn wir das Ulti
matum ablehnten, der Streit um Deutſchland den denkbar ſchärfſten
Wegenſatz zwiſchen den Verbandsgenoſſen ſchaffen; gerade das aber er
öffne neue Möglichkeiten für uns. Auch innerpolitiſch ſei es notwendig,
das Ultimatum abzulehnen; das Volk werde mindenſtens in weiten
bürgerlichen Schichten die Annahme nicht verſtehen und, beeinflußt von

parteiegoiſtiſcher Hetze, die verantwortlichen Parteien mangelnder
nationaler Geſinnung bezichtigen. Darauf brauche und dürfe man
zwar bei ſo ſchweren Entſcheidungen keine Rückſicht zu nehmen. Man
müſſe aber daran denken, daß die ſo dringend notwendige innere Ge
ſundung des deutſchen Volkes duxch eine derartige Hetze und durch
immer neuen Agitativnsſtoff verhindert werde. Wenn dagegen in
ſpäterer Zukunft harte Not das Volk zwinge, doch noch die Forde
rungen des Ultimatums anzunehmen, dann werde das eher begriffen
werden.

Die andere Richtung vertrat die Auffaſſung, daß die Ablehnung
des Ultimatums Oberſchleſien rechts der Oder, alſo das ganze Jn
duſtriegebiet, den Polen ausliefern heiße. Nach einer Ablehnung ſei an
eine Vertreibung der polniſchen Aufrührer durch die Entente nicht
mehr zu denken. Die Folge des „Nein“ ſei alſo: Oberſchleſien polniſch,
das Ruhrgebiet von Frankreich beſetzt, der deutſche Wirtſchaftskörper
vernichtet. Durch eine Zollgrenze würde der beſetzte Weſten wirtſchaft
lich nach Frankreich hingedrängt. Ungeheure Arbeitsloſigkeit werde
eintreten. Anarchiſche Zuſtände in Norddeutſchland würden zu einer
Loslöſung der ſfüddeutſchen Länder vom Reich führen. Auch der beſetzte
Weſten werde ſich ſelbſtändig machen. Dann habe Frankreich, das jetzt
das Nein dringend wünſche, das Ziel ſeiner Politik erreicht. Nie
mand könne vorausſagen, wann das deutſche Volk dann den Weg zur
Wiedervereinigung zurückfinde. Auch auf die Gefahr hin, daß man
nicht alle Forderungen des Ultimatums erfüllen könnte, müſſe man es
annehmen, um Zeit zu gewinnen. Neue politiſche Konſtellationen, der
Einfluß des auch mit Neutralen beſetzten Garantieausſchuſſes dürften
uns hoffen laſſen, daß mit der Zeit doch die Vernunft zur Herrſchaft
komme. Mit der Ablehnung des Ultimatums hätten wir alſo alles
zu verlieren und nichts zu gewinnen, ſeine Annahme aber eröffne, wenn
auch keine Sicherheiten, ſo doch ſehr beachtliche Möglichkeiten.

Wohl für die meiſten, die nicht eng parteitaktiſch dieſe Fragen
durchprüften, ſtand die Entſcheidung auf des Meſſers Schneide. Die
Mitglieder der demokratiſchen Reichstagsfraktion haben mit aller Ge
wiſſenhaftigkeit, vhne Rückſicht aufs Parteiwohl, nur mit dem Blick
auf die Zukunft des Vaterlandes, die Entſcheidung geſucht. Das Ergeb
nis war, daß die beiden Richtungen faſt in gleicher Stärke in der
Fraktion ſich die Wage hielten. Der gleichzeitig mittagende Partei
vorſtand war überwiegend für Annahme des Ultimatums. Jeder aber
erkannte vom andern an, daß er ſeine Entſcheidung als Ausfluß beſten
paterländiſchen Willens achte und ehre, und alle waren darin einig,
daß die geſamte Fraktion und die geſamte Partei nach der Entſcheidung
ſich für die Politik einzuſetzen hat, die dem Mehrheitswillen entſpricht.
Wir vertragen jetzt keinen inneren Streit über gefällte Entſcheidungen.
Jetzt muß vielmehr alles für das deutſche Volk herausgeholt werden,
was irgend in dieſer verzweifelten Lage möglich iſt.

Anmerkung der Redaktion: Selbſt unter Würdigung der
Ausführungen unſeres verehrten Parteifreundes Dr. Haas vertreten
und ſtehen wir auf dem Standpunkt, daß es richtiger geweſen wäre, die

demokratiſchen Abgeordneten hätten das Entente

er die wirkliche deutſche
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(Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Das neue Reichskabinett hat in der vergangenen Nacht ſofort nach der
Abſtimmung des Reichstages über das Ultimatum den Ententeregie

Berlin, 11. Mai.

rungen mitgeteilt, daß ihre Forderungen angenommen ſeien.
Schriftſtück, das heute en n in Paris, Rom, London und Brüſſel
eingetroffen iſt, wurde auch nach Tokio gekabelt und iſt ganz kurz.Es hat folgenden Wortlaut t

Auf Grund des Beſchluſſes des Reichstages bin ich beauftragt,
mit Beziehung auf die Entſchließung der alltierten Mächte vom
5. Mai 1921 namens der neuen deutſchen Regierung folgendes wie
verlangt zu erklären Die deutſche Regierung iſt entſchloſſen,

1. vhne Vorbehalt und Bedingung ihre Verpflichtungen, wie ſie
von der Reparationskommiſſion feſtgeſtellt ſind, zu erfüllen;

2. ohne Vorbehalt und Bedingung die von der Reparations
kommiſſion hinſichtlich dieſer Verpflichtungen vorgeſchriebenen Ga
rantiemaßnahmen anzunehmen und zu verwirklichen;

3. ohne Vorbehalt oder Verzug die Maßnahmen zur Abrüſtung
zu Lande, zu Waſſer und in der Luft auszuführen, die ihr in der Note
der alliterten Mächte vom 29. Jannar 1921 notifiziert worden ſind,
wobei die rückſtändigen ſofort und die übrigen zu den vorgeſchriebenen
Zeiten auszuführen ſind;

ohne Vorbehalt oder Verzug die Aburteilung der Kriegs
beſchuldigten durchzuführen und die übrigen unausgeführten im erſten
Teile der Note der alliterten Regierungen vom 5. Mai erwähnten Ver
tragsbeſtimmungen auszuführen.

Jch bitte, die alliierten Mächte von dieſer Erklärung unverzüglich

in Kenntnis zu ſetzen. (gez.) Wirth.
London, Mai. Die Meldung von der Annahme des Entente

ultimatums durch Deutſchland traf hier nachts ein, ſo daß noch ein
Teil der Morgenblätter ſie enthält, ohne aber dazu Stellung zu nehmen.

Hie erſten Maßnahmen der Erpreſſung.
Berlin, 11. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Die Agentur Havas und das Journal in Paris melden: Jn Voraus
ſicht auf eine bedingungsloſe Annahme des Ultimatums der Entente
durch Deutſchland hat die a ma ſofort die Ausgabe
der exſten Rate der deutſchen Schuldverſchreibungen im
Betrage von 12 Milligrden Goldmark vorbereitet. Die
Papiere werden die Eberſchrift tragen Schuld des Deutſchen Reiches

Der kleinſte Abſchnitt wird über 500 lauten Jn den zuſtändigen
Kreiſen hat man den Eindruck. da es nicht nötig ſein wird, die
Schuldverſchreibungen im ganzen auf den Markt zu werfen.

Frankreich und das neue deutſche Reichskabinett.
Paris, 11. Mai. Das neue Kabinett Wirth und der Beſchluß

des Reichstages werden von der Preſſe beſprochen. Pertinax ſagt im
„Echo de Paris“: Ob vie Regierungschefs Ebert, Scheidemann Bauer,
Müller, Fehrenbach oder Wirth heißen oder die Mehrheitsſozialdemo
kraten an der Kombination teilnehmen oder die Volkspartei ſie erſetzt,

das Perſonal, das vorüberzieht, ändert ſich nicht. Es ſei kein An
laß vorhanden, auf eine plötzliche kollektive Bekehrung des deutſchen
Volkes um ſeiner Führer zu rechnen.

„Petit Pariſien“ ſagt, das Miniſterium Wirth werde nur eine
Mehrheit von 20—30 Stimmen haben und une inſolge der Stärke
der reaktivnären Preſſe keine ſtarke Regierung ſein. Aber ſie ſtelle viel
leicht gegenwärtig die am wenigſten ſchlechte Kombination dar.

BVevorſtehende Ambildung der preußiſchen Regierung.

Berkin, 11. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Die preußiſche Staatsregierung dementiert amtlich das Gerücht, daß
augenblicklich eine Neubildung der Regierung in Frage komme.
Miniſterpräſident Stegerwald ſteht allerdings auf dein Standpunkt
daß die Sozialdemokraten Anſpruch haben, ſetzt in der preußiſchen Re
gierung vertreten zu ſein, doch ſei eine Anderung nicht möglich ohne

Das

Ultimatum einmütig abgelehnt. Wir fügen uns dem Mehr
heitsbeſchluß, werden aber immer wieder betonen, daß diesmal die Ab
lehnung des ſchmachvollen Ultimatums doch recht am Platze war. Zu
gelegener Zeit werden wir uns noch eingehender über unſeren ablehnen
den Standpunkt äußern. Nur heute ſet bemerkt, daß gerade die Dar
legungen unſeres Parteifreundes Abg. Erkelenz, die wir an der Spitze
der Beilage veröffentlichen, uns dazu gebracht haben, daß die Forde
rungen des Ultimatums unerfüllbar ſind, und es daher nur ehr
lich geweſen wäre, es möglichſt einmütig abzulehnen

c

Auch die Arbeitgeber im Reichswirtſchaftsrat gegen die Annahme
des Ultimatums.

Berlin, 1). Mai. Der Reichspräſident empfing geſtern den
Vorſitzenden des Reichswirtſchaftsrates, Edler v. Braun und eine
Abordnung der Arbeitgeberabteilung des Reichswirtſchafts
rates. Die Abordnung überreichte einen Beſchluß der Arbeitgeber
abteilung des Reichswirtſchaftsrates und eine Entſchließung des Vor
ſtandes des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie, die die Londoner
Beſchlüſſe als un durch ührb ar bezeichnen und der Regierung ihre
Ablehnung auch auf die Gefahr der angedrohten Gewaltmaßnahmen
hin empfehlen.

Der Endkampf um die Regierungsbildung
wird uns aus Berlin wie folgt geſchildert:

Wer die Vorgänge des Monkagabend und Dienstagvormittag im
Reichstagsgebäude miterlebt hat oder ſie als aufmerkſamer Beobachter
der Zeitereigniſſe kritiſch verfolgte, wird in ſeinem Innern zu dem Be
ſchluß gekommen ſein, daß die politiſchen Parteien die Probe auf ihre
Befähigung zum parlamentariſchen Regime noch immer Zu erbringen
haben. Es gab ein wildes Hin und Her immer neuer Pläne, von
denen der erſte kaum geboren war, als er bereits von einer andern
Idee abgelöſt wurde. Es gab Sitzungen über Sitzungen in den Frak
tivnen, Verhandlungen zwiſchen den Parteien, der Reichspräſident
Ebert ſelbſt ſah ſich zum Eingreifen veranlaßt, und trotzdem konnte
man zu dem entſcheidenden Entſchluß nicht gelangen. Erſt handelte es
ſich darum, wie man zur Frage des Ultimätums ſtehe, und dann um
das Problem, wie die neue Regierung zu geſtalten ſei, die das Ulti
matum unſerer Gegner zu unterſchreiben haben würde. Die Entſchei
dung über die Stellungnahme zum Ultimatum erfolgte von ſeiten der
einzelnen Parteien mit Ausnahme der Deutſchen Volkspartei und der
Demokraten ziemlich ſchnell. An der Spitze marſchierten die Sozial
demokraten, die bereits am Montag nachmittag ſich einmütig für die
Unterſchrift ausgeſprochen hatten, und ihnen ſolgte das Zentrum auf
dem Fuße, das ſeine Zuſtimmung vorerſt allerdings davon abhängig
machte, daß Deutſche Volkspartei und Deinvkraten ſich gleichfalls für
Unter zeichnung ausſprechen müßken. Vielleicht war es nicht gut getan,
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einen Beſchluß des Staatsminiſteriums und erſordere eine Neuwahl
des Miniſterpräſidenten, der ſa nur mit den Stimmen der bürger
lichen Parteten gewählt worden ſei. Immerhin ſet eine ſolche Ent-
wicklung nach Pfingſten möglich. ch

Frankreich als ſharſer Kontrolleur über Deutſchlands
Verpflichtungen.

Petit Journal“ ſagt, die Mobiliſterten der Jahresklaſſe 1919 ſeien
glücklich bei dem Gedanken, daß der Reichstag unter ihrem Zwang die
Annahme des Ultimatums für gut behalten habe, aber das Abkommen
von London habe nicht nur eine kategoriſche Ablehnung, ſondern auch
ſpätere Verfehlungen vorgeſehen.

Das „Journal“ erklärt, morgen alſo werde Deutſchland eine neue
Uttterſchrift zu denen geben, die es ſchon egeben habe. Aber diesmal
müſſe es genau wiſſen, daß es auf die Stunde die Verpflichtungen aus
führen müſſe, die es übernommen habe. Ein genauer Kalender ſei auf
geſtellt worden und an jedem Verſalltage werde die Entente, ob es ſich
nun um Reparationen vder um Entwaſſnung handle, ſich einer Realität
gegenüberbeſinden.

Neue polniſche Gewalttaten in Oberſchleſien.

Hindenburg. Mai. (WTB.) Geſtern vormittag wurde
Profeſſor Kleinwächter durch die Polen feſtgenommen Und nach
mehreren Stunden in Richtung Beuthen im Kraftwagen verſchleppt
Der Kreiskontrolleur war nicht imſtande, ſeine Freilaſſung zu be
wirken. Auf Grund dieſes Vorfalles iſt die Beamtenſchaft gewillt,
ihren Dienſt einzuſtellen. Geſtern iſt das Gewerkſchaftshans
der freien Gewerkſchaften, in dem ſich Flüchtlinge aus dem ganzen
Lreiſe befanden, von einer Polenbande überſallen und die
Flüchtlinge verfagt worden. Ein Vertreter der Gewerkſchaften,
der dem Polenführer erklärte, daß das Haus unter dem Schuße der
Alltierten ſtehe erhielt von dieſem die Antwort, hier hätten die Inter
alltierten nichts mehr zu beſehlen. Die geſamte deutſche Bevölkerung
verlangt die ſofortige Abberufung des hieſigen Kreiskontrolleurs. Der
Kreis iſt nach wie vor von jeder Verbindung abgeſchnitten und feſt
in den Händen der Polen. Es erſcheinen nur polniſche Zeitungen
Erbitterung und Entrüſtung über die Franzoſen in Overſchleſten.

London, 11. Mai. Den „Times“ zufolge können Worte die
Erbitterung und die Entrüſtung der britiſchen und italieniſchen Ver
kreter in Oberſchleſten nicht ſchildern. Seit langem ſei die Partei
nahme der Franzoſen zugunſten der Polen bekannt. Die Jtaliener, die
30 oder 40 Mann an Toten verloren hätten, würden kaum gleichgültig
bleiben, wie das Blatt meint.

„Daily Mail zufolge erregt der polniſche Aufſtand in Oberſchle
ſten in amtlichen Londoner Kreiſen große Beſorgnis. Korfanty er
Härte in einer Unterredung mit dem Verichterſtakter des Blattes, in
einer Woche würden ſeine Streitkräfte die ganze Provinz, die ſte
annektieren würden, beſetzt halten.

Die Allüerten erkennen die Korkantylinie an?
London, 11. Mai. Di „Times“ melden aus Beuthen, die Ver

handlungen zwiſchen der interalliterten Kommiſſion und den polniſchen
Aufſtändiſchen hätten zu der Anerkennung der Korfantylinie als Dermar-
kationslinie der Aufſtandsbewegung geführt. Die interalliterte Kom
miſſion übernimmt die Verantwortung für die Oberaufſicht des Ge
bietes. Die Aufſtändiſchen erhalten jedoch die Kontrolle der Eiſenbahn.
Wie die „Times“ weiter melden, iſt die Demütigung der Alli-
ierten vollſtändig. Jn Beuthen befinde ſich ein Bataillon fran
zöſtſcher Jäger mit Tanks zur Aufrechterhaltung der Ordnung. Trotz
dem könnken die bewaffneten Aufſtändiſchen ungeſtraft die ganze Nacht
die Stadt durch Schießereien wach halten. Die Autvrität des britiſchen
Kontrolleurs des Beuthener Kreiſes ſei auf die vier Wände ſeines
Hauſes beſchränkt

daß auf dieſe Weiſe eine Mehrheit für die Unterſchrift unter allen Um
ſtänden vorhanden zu ſein ſchien, denn nunmehr entſchied ſich die
Deutſche Volkspartei, eines Teils der Verantwortung enthoben, mit
großer Mehrheit für die Ablehnung. Das Votum der deutſch
demokratiſchen Fraktion wurde dagegen nicht weſentlich ver
ändert, es ging mitten durch die Fraktion der Trennungsſtrich, und ſie
ſtümmte mit nur einer Stimme Mehrheit für Ableh-
nung Erſt nachträglich ſtieß es den Sozialdemokraten und dem Zen
krum auf, wie leicht man die Sache der Deutſchen Volkspartei gemacht
hatte, und von deimokratiſcher Seite kam daher der Vorſchlag, noch ein
mal mit den Volksparteilern zu verhandeln. Sie ließen ſich aber die
einmal gewonnene Poſition nicht wieder rauben und lehnten das Ver
bleiben in der Regierung nach nur kurzer Beſprechung ab. Parteipoli
kiſch geſehen, hatte ihnen ja auch wirklich nichts lieberes geſchehen
können, als daß man ſie von links her ſelbſtlos davor bewahrte, ſich
wirklich grundſätzlich zu überlegen, was werden würde, wenn ſich wirk
lich eine Mehrheit für Ablehnung fand. Aber man muß bedenken, daß
es ſich bei alledem doch ſchließlich um die Exiſtenz des Reiches handelte,
und man kann wahrhaſtig nicht ſagen, daß all dieſe Dinge einen er
freulichen Eindruck machen. In dieſer Weiſe dürfen politiſche Par
teien Daſeinsfragen der Nation nicht verhandeln.

r. Wirth mit der Bildung eines Geſchäftsminiſteriums
begauſtragt.

Um 3 Uhr nachmittags wurde geſtern in Berlin bekannt gegeben,
daß der bisherige Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth vom Reichspräſi
denten den Auftrag erhalten hatte, das neue Kabinett zu bilden. Er
hat den Auftrag angenommen und verhandelte mit dem Zentrum, den
Demokraten und den Spzialdemokraten, um ein Geſchäftsminiſterium
auf der Grundlage der alten Koalition zuſtande zu bringen. Es kam
ſchließlich folgende Liſte zuſtande: Reichsſchatminiſterium und Vize
kanzler Bauer, Jnneres: Dr. Grad nauer, Wirtſchaft: Robert
Schmitdt, Juſtiz- Dr. Schiffer, Heer: Dr. Geßler, Poſt:
Giesberts, Verkehr Groener, Arbeit Dr. Braun, Ernäh-
rung: Dr. Hermes Außeres mit einſtweiliger Wahrnehmung der
Geſchäfte beauftragt Dr. Wirth. Finanzen und Wiedergufbau noch
unbeſetzt.

Die vom Alteſtenausſchuß in ſeiner Sitzung um 2 Uhr auf abends
7 Uhr anberaumte Vollſtzung mußte um einige Zeit verſchoben werden,
da die Kabinettsbildung nur unker großen Schwierigkeiten vorwärts
kam. Der visherige Reichsfinanzminiſter Wirth hatte bereits eine Mi
niſterliſte fertig, mußte aber ſeine Bemühungen am Widerſtand der
Demokraten ſcheitern ſehe, die den von der Deutſchen Volkspartei an
gedrohten Kampf fürchteten. Der Kangzlerpoſten ſoll darauf dem Zen
krumsabgeorvneten Burlage angeboten worden ſein, doch ehe hierüber
etwas Beſtimmtes verlautete, hatte Wirth den Faden ſchon wieder auf
genommen und die oben wiedergegebene Liſte aufgeſtellt.



DHab nene Keichskabknert
t unmittelbar nach Schluß der Reichstagsſitzung zuſammengetreten
um den Wortlaut der Note an die Alliierten, in der die Annahme des
Ultimatums ausgeſprochen wird, zu veſchließen. Die Note iſt im Laufe
des frühen Morgens nach London, Paris und Rom n über
mittelt werden. Jm Laufe des heutigen Tages ſoll den Berliner Ge
ſchäftsträgern der Entente der Wortlaut der Telegramme mitgeteilt
werden.
Kandidaten für die noch un beſetzten Miniſterpoſten.

Das neue Reichskabinett iſt, da es ſich nur aus Sozialdemokraten,
Zentrum und Demokraten zuſammenſetzt, eine Minderheits-
regierung und wird auf die Unterſtützung der Bayeriſchen Volks

artei und der Unabhängigen angewieſen ſein. Das noch unbeſetzteMiniſterium des Außern und das Finanzminiſterium ſollen nach den

Als Kandidaten für den
enannt Staatsſekretär

Blättern Beamten übertragen werden.
Außenminiſterpoſten werden von den Blättern
Bergmann, der Geſandte beim Vatikan v. Bergen und der Ge
negldirektor der Hamburg- Amerika Linie Cunvo. Das ebenfalls noch
unbeſetzte Wiederaufbauminiſterium ſoll laut Vorwärts ein Sozial
demokrat erhalten, deſſen Perſon aber noch nicht feſtſteht.

Ambildung der preußiſchen Regierung.
Die neuen Koaglitionsverhältniſſe im Reiche werden, den Blättern

zufolge, eine Um bildung der Koalition in Preußen zur
Folge haben. Wie das „B. T.“ mitteilt, haben die Sozialdemo
kraten bei den Verhandlungen mit Dr. Wirth über die Teilnahme an
der Reichsregierung erklärt, daß eine Rekonſtruktion der Regierung in
Preußen unumgänglich ſei. Severing dürfte wieder preu
ßiſcher Miniſter des Jnnern werden, desgleichen dürfen der
frühere preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Braun und
der ehemalige Kultusminiſter Haeniſch wieder auf ihre Poſten
zurückkehren. Es verlautet, daß zwiſchen Zentrum und Sozialdemo

kraten bereits dahingehende Abmachungen getroffen ſeien.
Dank des Reichspräſidenten an Reichskanzler

Fehrenbach.
Berlin, 11. Mat. Der Herr Reichspräſident hat an den ſcheiden

den Reichskanzler Konſtantin Fehrenbach folgendes Hand ſchreiben
gerichtet:

Berlin, 10. Mai 1921.
Hochverehrter Herr Reichsminiſter!

Indem ich durch Kberſendung des beifolgenden Abſchieds Jhrem
Antrag auf Entlaſſung aus dem Amt des Reichskanzlers entſpreche,
iſt es mir ein Bedürfnis, für Jhre dem Vaterlande in ſchwerer Zeit
geleiſteten wertvollen Dienſte Jhnen meinen tief empfundenen Dank aus
zuſprechen. Mit großer Opferwilligkeit haben Sie ſich im vorigen Jahre
krot ſchwerer Bedenken bereit erklärt, die Laſt des Kanzlerämtes auf

zu nehmen. Sie haben in hingebender treuer Pflichterfüllung unter
außerordentlich ſchwierigen Verhältniſſen an der Spitze der Reichs
regierung die Geſchäfte mit umſichtiger erfahrener Hand geleitet ge
ſtützt auf das Verkrauen, das Sie in ſo reichem Maße ſich während

hrer langjährigen Tätigkeit als Parlamentarier wie als Präſident
des Reichstages und der verfaſſunggebenden Nationalverſammlung er
worben hatten. Gern und mit Dankbarkeit werde ich ſtets unſerer ge
meinſamen Arbeit im politiſchen Leben gedenken, und ich hoffe zuver

tlich, daß auch fernerhin das Reich auf Jhren erfahrenen Rat und
e tatkräftige Mitarbeit rechnen kann.
Mit den herzlichſten Wünſchen und mit dem Ausdruck meiner aus

gezeichnetſten Hochachtung bin ich Jhr freundſchaftlich ergebener Ebert,

Reichspräſident r
Hat es überhaupt einen Zwech zu unterzeichnen?

Aus Paris wird uns berichtet: Jm „Journal“ erklärt der
frühere Kriegsminiſter Lefevre: Das franzöſiſche Volk wird neue
Zufſicherungen Deutſchlands ſkeptiſch aufnehmen. Es weiß durch die
früheren Verhandlungen mit Deutſchland, wie man darüber zu denken
hat. Frankreich weiß auch, daß die Abrüſtung Deutſchlands ein leeres
Wort iſt; denn wenn man einmal alle deutſchen Kanonen, alle Gewehre,
alle Flugzeuge und alle Unterſeebote zerſtört haben wird, kann Deutſch
land ſie immer wieder neu machen, und nur wenn die Ruhr be
ſetzt würde und Oberſchleſten an Polen fiele, könnte man
die deutſche Kohlenproduktion kontrollieren und hätte ein Mittel, ſich
bezahlt zu machen und den Krieg zu vermeiden, indem man Deutſch
land dazu verurteilen würde, ſich friedlicher Beſchäftigung hinzugeben.
Das iſt die Löſung dieſes Problems. Heute, morgen oder über
morgen allein oder mit andern, mit und ohne Mandat, werden
Frankreich und Belgien dazu kommen, das Ruhr
géebietzubeſetzen, weil nur ſo ihre Sicherheit gewährleiſtet würde.

e Anſchauung der franzöſiſchen Regierunwede We De e e Sen e Frantraich e
ſtimmt vor hat, das Ruhrgebiet zu beſetzen, gleichviel ob unterſchrieben
wird, dann erübrigt es ſich doch wirklich, das Ultimatum zu unter
ſchreiben und damit wieder neue Verpflichtungen anzuerkennen!

Auch der velgiſche Außenminiſter ſieht Geſpenſter.
Brüſſel, 11. Mai. Der Miniſter des Außern Jaspar gab

in der Kammer und im Senat eine gleichlautende Erklärung ab,
die ſich mit der Londoner Konferenz vefaßte. Der Miniſter ſagte
Deutſchland nach, in der Abrüſtung im Rückſtand zu ſein und
nene Waffen herzuſtellen. Die Londoner Beſchlüſſe hätten
das Einvernehmen zwiſchen den Alliierten gefeſtigt. ber Deutſchland

vehauptete der Dliſter, daß es den Geiſt des Friedens und der
e vermiſſen laſſen. Merkmürdig, was ſichin ſolchen Ententegehirnen alles für Blödſinn feſtſetzt!

Die Zollerhebung am Rheinin Kraft.
Ludwigshafen, 11. Mai. Geſtern vormittag 10 Uhr trat

die Zollerhebung an den Rheinübergängen in Kraft. Jn Ludwigshafen
wird der Zoll an den Brückengeldhäuschen entrichtet. Die Fahrgäſte
der elektriſchen Straßenbahn, die Zollgut bei ſich haben, müſſen an den
angegebenen Stellen ausſteigen.

Rückkehr von Kriegsgefangenen aus Frankreich.
Mannheim, 11. Mai. Hier ſind geſtern mehrere gefangene

deutſche Soldaten aus dem franzöſiſchen Lager Avignon eingetroffen.
Unter ihnen befand ſich auch der letzte deutſche Offizier, der bisher noch
in franzöſiſcher Gefangenſchaft war. Wie die Leute erklären, befinden
ſich noch 130 gefangene Soldaten in Avignon.

Her preußiſche Landtag

nahm in ſeiner Sitzung am Dienstag den Antrag auf Erhöhung der
Bezüge und Dienſtaufwandsentſchädigung der Generalſuperintendenten,
Geiſtlichen, Mitglieder des Oberkirchenrates und katholiſchen Geiſt-
lichen in namentlicher Abſtimmung mit 210 gegen 131 Stimmen an.
Das e wird von der Rechten und Mitte mit lautem Bravo,
von der Linken mit Pfuirufen aufgenommen. Als Abg. Schulz Neukölln
Komm.) der Rechten zuruft: „Schamloſe Geſellen!“ wird er vom

Präſidenten zur Ordnung gerufen. Es folgt die große Anfrage des
Abg. Siering (Soz.) und Gen. über den

Aufſtand in Oberſchleſien
und die Verhütung kriegeriſcher Verwickelungen in Verbindung mit
dem kommuniſtiſchen Antrag auf Rückgängigmachung etwaiger
kriegeriſcher Maßnahmen gegen die Polen und der gemeinſame An
trag der bürgerlichen Parteien über den Aufſtand in Oberſchleſten und
die e en von Ruhe, Sicherheit und Ordnung. Abg.
Braun e ſchildert die Schreckensherrſchaft der polniſchen Banden
unter ihrem ſelbſtherrlichen Führer Korfanty, erwähnt das Verſagen
der Enkente und macht namentlich den Franzoſen den Vorwurf, ſich
nicht nur paſſiv zu verhalten, ſondern auch den Polen aktiv Vorſchub
e leiſten, während er andererſeits den Jtalienern für ihr Bemühen,
en Verträgen zum Recht zu verhelfen, unter dem Beifall des Hauſes

volle Anerkennung zollkt. Abg. Schulz Neukölln (Komm.) be
gründet den kommuniſtiſchen Ankrag, verwährt ſich gegen jede Ge
meinſchaft mit der Rechten und greift den Vorredner an, deſſen Partei
emeinſam mit den Deutſchnationalen einen geradezu widerwärtigen
bſtimmungsrummel inſzeniert habe. Abg. Dr. Porſch (Ztr.)

begründet den gemeinſamen Antrag der bürgerlichen Parteien und
proteſtiert dagegen, daß der Vorredner die Abſtimmung einen
Schwindel und eine Lüge genannt. Wer dieſen Tag ſelbſt mitgemacht,
der wiſſe, daß ſie Zeugen einer großen nationalen Erhebung waren.
Redner dankt zum Schluß den Jtalienern für ihr ritterliches Verhalten

Miniſter des Jnnern Dominikus
verweiſt auf die Notwendigkeit, die Kreiſe der Reichsregierung nicht
zu ſthren und darauf, daß die der Reichsregierung gezogenen Grenzen
auch für die Staatsregierung Geltung haben müſſen. Redner ſtellt die
Tatſachen und Ereigniſſe in Oberſchleſien feſt, fragt, was wohl ge
ſchehen wäre, wenn deutſche Freiſchärler die Ententetruppen in den
Städten zuſammengedrängt hätten, konſtatiert, daß polniſche Artillerie
in die Kämpfe eingegriffen habe und ſchließt ſich dem Dank an die
Jtaliener an und ſtellt ſede Abſicht in Abrede, uns in einen Krieg
verwickeln zu laſſen. Selbſt auf die Gefahr hin, der Schwächlichkeit
eziehen zu werden, wollen wir uns weiter auf die uns allein offene Möglichkeiten beſchränken. Hierzu gehört die Flüchtlings-
ürſorge. Wir haben aber die Hoffnung, daß nicht nur das nationale

Zuſammengehörigkeitsgefühl, ſondern auch das Gefühl für die über
legenheit der deutſchen Kultur in Oberſchleſien feſte Wurzeln gefaßt
hat. Beifall.) In der anſchließenden Debatte betont Abgeordneter
Lindeiner-Wildau (Dn.), daß die oberſchleſiſche Frage keine
Parteifrage, ſondern eine deutſche Frage ſei. Abg. Müller-Breslau Er polemiſiert gegen den Hakatismus, der die Schuld an
der ganzen national- polniſchen Bewegung trage und wendet ſich dann
gegen die Kommuniſten, die in Oberſchleſien keine Exiſtenzberechtigung
mehr hätten. Der oberſchleſiſche Arbeiter wiſſe, daß er mit der deut
ſchen Jnduſtrie ſtehe und falle. Beifall. Abg. Metzenthin
(D. Vpt.): Deutſchland hat ein Recht auf Oberſchleſien aus wirtſchaft
lichen Gründen wie infolge der Abſtimmung, die ſich trotz des aus
geübten Terrors mit einer Mehrheit von l 000 Stimmen für uns
und niemand anders ausgeſprochen hat. Von einer Teilung Ober
e ger keine Rede ſein. Das iſt die feſte Überzeugung aller

erſchleſier.
g. Rabold (US.) polemiſtert gegen die Gewaltpolitik der

Rechten und e egen die Arbeiterſchaft, die Tauſende vonStimmen auf die Gegenſeite getragen habe und Schuld an dem Auf

ſtand trage, der zu einer nationgliſtiſchen Erhebung ausgenützt werden
ſolle. Das Haus vertagt ſodann die Weiterberatung auf morgen
mittag 1 Uhr.

Merſeburg und Amgegend.
11. Mai.

Perſonalnachricht. Dem Regierungs und Veterinärrat Dr.
Francke in Merſeburg iſt die vorübergehende Vetretung des
Regierungs und Veterinärrats bei der Regierung in Potsdam
übertragen worden.

Zum Vorſitzenden des Stadtausſchuſſes für die Fälle der Be
hinderung des Erſten Bürgermeiſters wie deſſen geſetzlichen Stell
vertreters iſt der Stadtrat Kleim vom Regierungspräſidenten be
ſtätigt worden.

u r h h e

Anmeldung der impfflichtigen Kinder. Es iſt erforderlich,
daß die Eltern oder Pflegeeltern die impfflichtigen Kinder in der Zeit
vom 11. bis 14. Mai d. Js., vormittags 8—12 Uhr, im Polizei
e zur Jmpfung anmelden. Jmpfflichtig ſind alle imahre 1920 geborenen und noch nicht geimpften, ſowie alle in den
Vorjahren wegen Krankheit nicht geimpften Kinder. Die e en
Jmpfungen finden ſtatt am 21., 25. und 28. Mai in der Aula der
Mittelſchule hier jeweils nachmittags von 3 Uhr ab.

Die Anmeldung zur gewerblichen ne hat durch
die Arbeitgeber innerhalb ſechs Tagen nach der Annahme der Schul
pflichtigen zu geſchehen. Es ſind nicht nur die in Gewerbebetrieben
beſchäftigten, ſondern alle männlichen Jugendlichen unter
18 Jahren zum Beſuche der gewerblichen e ver
pflichtet, ſoweit ſie nicht im Haushalt oder im Bergbau beſchäftigt
ſind (Behörden, Rechtsanwälte uſw.). Befreiungsgeſuche von Schul
pflichtigen, die infolge anderweiter Ausbildung das Lehrziel der Fort
bildungsſchule erreicht zu haben glauben, ſind beim Schulvorſtand der
gewerblichen Fortbildungsſchule (Rathaus) anzubringen.

Schulgeldzahlung bis 15. Mai. Der Magiſtrat erinnert
wiederholt an die Bezahlung des Schulgeldes für die Monate April,
Mai und Juni 1921, die bis zum 15. Mai d. Js. bei der ſtädtiſchen
Steuerkaſſe zu geſchehen hat.

Der Eiſenbahnverkehr zu Pfingſten. Für den Eiſenbahn
verkehr zu Pfingſten ſind in dieſem Jahre beſondere Vorkehrungen
getroffen worden. Vor dem Jnkrafttreten der Fahrpreiserhöhungen
am 1. Juni ſoll dem Publikum noch einmal Gelegenheit zu Beſuchs
reiſen gegeben werden. Neben einer Reihe von Vor und Nachzügen
auf den Hauptſtrecken ſollen nach Möglichkeit auch noch auf den wich
tigſten Fernſtrecken Bedarfszüge bereit geſtellt werden, um alle Reiſe
luſtigen befördern zu könnnen. Die Verkehrslage erlaubt es jedoch
noch nicht, wie in den Jahren vor dem Kriege, beſondere Pfingſtſonder
dige e und nach dem Feſte mit einem eigenen Fahrplan verkehren
zu laſſen.

Späterlegung von Zügen. Auf eine Ter Dre aus unſerem
Leſerkreiſe erfahren wir heute vormittag bei der Auskunftsſtelle der
Eiſenbahndirektion in Halle, daß die Nachmittagszüge ab Halle 451 und
5,11 Uhr nach Merſeburg eine Späterlegung erfahren haben. Sie ver
e v eine Viertelſtunde ſpäter, und zwar ab Halle um 5,06 bezw.

r.

müſſen es als verkehrsfeindlich bezeichnen, wenn der Preſſe bezw. den
Reiſenden von Anderungen nicht ſofort guf dem einen oder anderen Wege
Mitteilung gemacht wird. Denn es iſt dies eine faſt ſtets zu ver
zeichnende Erſcheinung.

Erhöhung des Kleinverkaufspreiſes für ſtädtiſche Speiſekar-
toffeln. Jn der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats wurde infolge zwin
gender Notwendigkeit der Kleinverkaufspreis für die von der Stadt
abzugebenden Speiſekartoffeln auf 55 4 für das Pfund erhöht.

Dem Diagkoniſſenmutterhaus Ceeilienſtift in Halberſtadt iſt für
den Umfang der Provinz Sachſen eine Hauskollekte bewilligt worden,
die in den Monaten April September eingeſammelt werden ſoll.

Keine Perſonal-Geheimakten mehr. Die preußiſche Regierung
hat entſchieden, daß es nach den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung
den Behörden und den Vorgeſetzten nicht mehr geſtattet iſt, geheime
Aufzeichnungen und Akten mit Werturteilen über die Beamten zu
führen. Es iſt Vorſorge getroffen, daß die Führung geheimer Per
ſonalnachweiſe und Akten unterbleibt.

Die Eisheiligen, auch die drei Geſtrengen genannt, warten
uns am 11., 12. und 13. Mai auf. Sie ſind bekannt dafür, daß ſie
ſehr erhebliche Temperaturrückgänge in den Nächten mit ſich bringen
und häufig genug ſelbſt noch Froſt gebracht haben. Mit letzterem wer
den wir nun allerdings nach den Erfahrungen der letzten Tage kaum
zu rechnen haben. Es wird u. g. genügen, etwaige ſehr empfindliche
Gartenpflanzen in dieſen drei Nächten mit etwas Stroh oder der
gleichen einzudecken, und ſelbſt das dürfte unſerer Anſicht nach noch
eine übertriebene Vorſicht ſein. Jmmerhin kann ſie jedoch nichts
ſchaden, denn beſſer zu vorſichtig, als zu nachläſſig ſein.

Diebſtahl im Domgyhymnaſtum. Am heutigen Vormittag gegen
9 Uhr wurde im Domgymnaſium dem Unterprimaner Wolfgang
Träutmann aus Großkayng von dem Kleiderhänger ſein Regen
mantel geſtohlen. Als Täter kommt ein junger Mann von 20 bis
25 Jahren in Frage, der den Direktor des Gymnaſiums in Schul
e n bezw. Anmeldung ſeines Bruders geſprochen hat.
gab an, ſeine Familienangehörigen Obermüller ſeien aus Eis
leben nach hier verzogen. Er kam ohne Mantel, ging aber ſpäter
iſt blauſchwarz, noch ziemlich neu und hat einen Wert von
mit Mantel bekleidet aus dem Gymnaſium. Der

Tötet die Weſpen! Vielen Leſern wird es unbekannt ſein, daß
im Gegenſatz zu den Bienen, bei welchen das ganze Volk überwintert,
die Weſpen im Herbſt abſterben und von jedem Neſt nur eine Stamm-
mutter überwintert. Die jetzt fliegenden Weſpen ſind ſolche und be
ginnen nunmehr mit der Anlage eines Brutneſtes. Es empfiehlt ſich
daher, jetzt ganz beſonders auf dieſe Jagd zu machen und ſie zu
töten, wodurch man die Entſtehung einer ganzen Weſpenkolonie ver
hindert. Auf die Schädlichkeit dieſer Raubinſekken braucht nicht näher

eingegangen zu werden. tEin neuer Sportplatz. Auf dem Gelände zwiſchen der Kurve
der Straßenbahn nach ihrer UÜberführung über die Eiſenbahn, der
Staatsbahn und der Halleſchen Straße iſt der von dem Sportverein 99
(früher Hohenzollern) gepachtete Sportplatz in weitem Umfange abge-
ſteckt worden und ſind die Planierungsarbeiten ſchon im Gange. Nach
den Abſteckungen dürfte es ein recht anſehnlicher Platz werden, der
ſeinen Eingang an der Straßenbahnſeite erhält. Auch dieſer Platz
dürfte nach ſeiner Fertigſtellung ſeine zahlreichen Beſucher finden.
Zu dem Sportplatze ſind, wie aus einer Mitteilung des Magiſtrats in
der Stadtverordnetenſitzung am Montag abend hervorging, ſechs Mor
gen Land aus der SchildtWolffersdorffſchen Stiftung verpachtet wor
den. Auf dem neuen Sportplatz werden ſämtliche Sportabteilungen
des Sportvereins ihr Heim finden.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.

Thüringer Volksſpiel auf der Rudelshurg.
Nachdem des W Wogen nun verebbt ſind, ſoll im Mat dieſes

ahres wieder ein Volksſpiel auf der Rudelsburg, wie im Jahre 1912,
kattfinden, in deſſen Mittelpunkt ein ritterliches Kampfſpiel ſteht.

nter a e weiteſter Volkskreiſe ziehen die Gäſte aus Naum-
burg und Bad Köſen, geleitet von Landsknechten, zur Burg hinauf.
Der Wächter des Turmes, ſie erſpähend, ſtößt in ſein Horn und kündet
dem Burgherrn das Nahen des Zuges. Fröhlichkeit überall,
tanzende Kinder unter der Linde vor der Burg, tändelnde Burſchen
und Mädchen begrüßen die Ankommenden.

ier beginnt nun die Handlung des Spieles. Wir ſe den
weißen Ritker“, des Burgherrn Töchterlein im Arm, durch die Tan
zenden ſchreiten. In ſtillem Glück hält er die Jungfräu umfangen undFat nicht Augen dafür, die Gefahr zu ſehen, die beide umſchwebk; denn,

r von vier Junkern, kommt in ſchwarzer Rüſtung ein anderer RitterLe eg zur Burg geritten. Plötzlich hält er erſtaunt. Zornige Blicke
treffen das glückli o eiten Paar; er hat in der Jungfrau die an
von Kindheit ſchon verlobte Burgmaid erkannt. Feſt krampft ſich ſeine
Fauſt um das Schwert; er ſetzt dem Pferde die Sporen in die Seite
und ſprengt vor die Burg. Der Herold ruft laut zur Klage; der
ſchwarze Ritter fordert vom Burgherrn ſein Recht. So kommt es denn
zum Richtſpruch. Beide Ritter lieben das Mädchen, keiner will weichen
vom Plane; rikterlicher Kampf muß entſcheiden: „Zum Kampf! Zum

Turnier!“ Laut ruft es der Wächter vom Turm und weiter pflänzt
der Ruf ſich fort. Unruhe durchläuft die Menge, die jetzt dem Turnier
e zuwogt. In feſtlichem Zuge hält der Burgherr ihm zur Seite

e Maid geſolgt von ſeinen Gäſten den Einzug auf dem Kampf
plane. Wohl bäumt ſich das Herz der Burgmaid auf gegen ſo blutiges
Streiten, aber der Vater will es und beide fordern den Kampf. Auf
ihren ſtattlichen Roſſen reiken jetzt die Kämpen in voller Eiſenrüſtung
heran. Der Herold winkt, die Roſſe zerſtampfen den Boden ein
DTrompetenſtoß und ſchon ſind die beiden aneinander. Die Lanzen
gerſplittern, aber kerzengerade ſitzt jeder im Sattel; noch einmal ilt
es. Und wieder ein Rennen, und wieder die Lanzen zerbrochen, bisendlich nach langem, ſchwerem e es dem eißen Ritter gelingt

den ſchwarzen aus dem Sattel zu heben Herunter vom Pferd Die
Knappen ſpringen herzu, und nun noch zum Schterte gegriffen. Schon
kreugen ſich die Klingen; da ein furchtbarer Schlag und der ſchwarze
Ritter ſtürzt getroffen zu Boden; krauernd tragen die Knappen ihren
hlukenden Herrn aus der Bahn. Der weiße Ritter ſtegte. Jhm wird
b durch mittelalterliche e d 9 die Burgmaid vermählt. Mit

dem Einzuge in die Bürg endet das Spiel
Das Ganze löſt ſich nun in ein mittelalterliches Volks und
a auf; wir ſehen r e e nach alten Regeln, nehmen
an Volkstänzen teil und hören alte Weiſen erklingen.

Die drei Spielnachmittage ſind. Sonnabend der 28., Sonntag der
und Montag der 30. Mai. Veranſtalter dieſes Heimatſpieles

gedankens zu ſeinem vornehmſten Ziele geſetzt hat. Das Spiel ſelbſt
aber ſoll ſich als ein Ganzes darſtellen, das aus dem Volke heraus und
unter tätiger Mitwirkung des Volkes den Charakter und die Eigen
tümlichkeit poetiſcher Vergangenheit widerſpiegelt. Feſt gewurzelt in
der Volksſeele ſollen alte heimatliche Sitten und Gebräuche wieder auf
flammen als leuchtendes Beiſpiel für die Zukunft. Für die geſamte
Kunſtleitung zeichnet Exich Claudius, Jntendant der Naumburger
Schaubühne.

In welchen Monaten werden die meiſten Kinder geboren?
Das ſtatiſtiſche Jahrbuch des preußiſchen Staates bringt eine ſehr

intereſſante Zuſammenſtellung der Hindergeburten aus den Jahren 1906
bis 1917 nach Monaten geordnet. Da zeigt ſich nun, welch ganz ge
waltigen Unterſchied die einzelnen Monake aufweiſen. Die kinder-
reichſten Monate ſind die erſten fünf des Jahres. Dann folgt der Sep
tember, n die Monate Juni, Juli, Auguſt. Die kinderärmſten
Monate ſind Oktober, November und Dezember, und darunter wieder
der November. Auffallend iſt, daß die Reihenfolge der einzelnen Mo
nate bei den Knabengeburten eine andere iſt, als bei den Mädchen
eburten. Für beide Geſchlechter zuſammen ergibt ſich nachfolgende
eihenfolge: März, Januar, Mai, April, Februar, September, Juni,

Juli, Auguſt, Dezember, Oktober, November. Für die Mädchenge-hurten aber: März, Januar, Mai, Februar, April, September, Juni,
Juli, Auguſt, Dezember, Oktober, November, und für die Knaben
geburten: Januar, März, Mai, April, Februar, September, Juni,
Juli, Auguſt, Dezember, Oktober, November. Der Unterſchied zwiſchen
den kinderreichſten Monaten und dem November beträgt bis zu 40 Pro
zent. Dieſe Reihenfolgen gelten für den Durchſchnitt im preußiſchen
Staat. Für die einzelnen Landesteile ergeben ſich wiederum andere
Reihenfolgen. Nur der November bleibt ſtändig an letzter Stelle.

Für die Provinz Sachſen wurden nachſtehende Reihenfolgen
ermittelt Knaben: Januar, März, September, April, Mat, Februar,
Auguſt, Juli, Juni, Dezember, Oktober, November. Mädchen: Januar,
März, Februar, September, Mai, Dezember, April, Juli, Auguſt,
Junt, Oktober, November.

v r Werther, Lüneburg.
Land wirtſchaftliche Wanderausſtellung Leipzig (16.21. Juni 1921).

Die Deutſche Landwirtſchafts- Geſellſchaft hat ſich
bekanntlich für ihre diesjährige 28. Wanderausſtellung in Leipzig vom
16. bis 21. Juni das ſtäbtiſche Ausſtellungsgebäude in der Reitzenhainer-Straße geſichert. Das Gebäude iſt et ſchon teilweiſe fertig
eſtellt. Die 56 000 Quadratmeter faſſenden Ausſtellungsflächen imTreien und die rund 18 000 Quadratmeter großen Hallen werden für

etwa 1200 Stände eingerichtet. Anlagen für Geflügel, der Bau von
Ziegenſtällen und Fiſchhallen ſind in Angriff genommen. Für Zufuhr
von elektriſcher Energie und von Waſſer wird ebenfalls geſorgt. Einen
großen Raum werden die Obſtausſtel lungen einnehmen. Um
die Anmeldungen dazu den Wachstumsverhältniſſen anzupaſſen und um

iſt der Oſtthüringiſche Heimatverein, der ſich die Pflege des Heimat die Beteiligung recht rege zu machen, iſt der Anmeldeſchluß auf den
25. Mai feſtgeſetzt. Zum Preisbewerb wird nur Obſt aus eigenen
Betrieben zugelaſſen. Obſthändler ſind alſo ausgeſchloſſen. Obſtbau
vereine ſind dagegen berechtigt, die Erzeugniſſe ihrer Mitglieder ineiner Sammelausſtellung zu vereinen. Als griſchobſt können

Kirſchen, Erd, Johannes- und Stachelbeeren, ferner Apfel, Birnen,
Wal und Haſelnüſſe angemeldet werden. Weiter ſind Abteilungen ein
gerichtet für herbe und ſüße Obſtweine, Obſtſchaumweine, Obſtliköre,
Fruchtſäfte und Fruchtſirupe, Obſtmarmeladen aller Art, eingemachteFrüchte, Dörrobſt und dergleichen mehr. Um allen gerecht zu werden,
hat man Hoſthallen für Obſt- und Schaumweine und vorbildliche Obſt
verkaufsſtände geſchaffen, in denen der Verkauf von Friſchobſt ſtatt
findet. Auch der Gemüſebauer kommt zu ſeinem Rechte, er kann ſich
ebenfalls an der Ausſtellung beteiligen. Meldeſchluß iſt auch hier der
25. Mai. Die verſchiedenen Gemüſeſorten werden in 27 Klaſſen ein
geteilt: Klaſſe 1——10 umfaßt das Feldgemüſe, Klaſſe 14—22 das Treib-
hausgemüſe. Dazu kommt das überwinterte Gemüſe in den Klaſſen
24—27 uttd ein Geſamtbild in Klaſſe 23. Verbunden mit der Wander
ausſtellung iſt die Tagung der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft,
die außer den geſchäftlichen Sitzungen vier öffentliche Ver
ſamm lungen aufweiſt und zwar am 18. Juni eine und am 19. die
übrigen drei. Gegenſtand der Vorträge ſind: Lage der Landwirtſchaft,
Kleintierzucht, Bienenzucht uſw. Auch das Kino wird nicht fehlen.
An jedem Ausſtellungstage werden von 2 Uhr ab Filmaufnahmen aus
der Landwirtſchaft, Tier- und Pflanzenwelt, gus Obſtbau und Vieh
zucht, unterbrochen von einer Anzahl humoriſtiſcher Filmvorſtellungen,
vorgeführt werden. Ausſtellungspapiere ſind koſtenlos erhältlich von
der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft, Berlin SW. 11, Deſſauer

Straße 14. S„Die Regierungsbildung in Preußen Von Robert
Hauptgeſchäftsführer der Deutſchen demokratiſchen Partei, M. d. L.,
Demokratiſcher Verlag, Berlin SW. 11. Preis 1,50

Die ſoeben erſchienene Broſchüre ne in ausführlicher Weiſe
unter Berückſichtigung aller Zwiſchenfälle das Zuſtandekommen der
augenblicklichen preußiſchen Regierung. Die Tatſache, daß der Verfaſer ſelbſt Mitglied des Preußiſchen Landtags iſt und daher jede Ent
wicklungsphaſe genau beobachten konnte und ferner in ſeiner Eigen

als Hauptgeſchäftsführer der Zentralleitung über die Stimmungen
m Lande genau unterrichtet war, gibt dieſer Broſchüre den Vorzug

vor allen anderen gleichartigen Erſcheinungen. Die Broſchüre iſt vor
züglich geeignet, die wieder einmal im Lande von gegneriſcher Seite
verbreiteken häßlichen Angriffe zurückzuweiſen und bringt den Beweis
dafür, daß nur die Erkenntnis der Not unſeres geliebten Vaterlandes
es war, welche die tatſächlich kleinſte Partei des Preußiſchen Landtags
veranlaßte, auch diesmal wieder die ſchwere Verantwortung zu über
nehmen. Daher verdient dieſe Broſchüre weiteſte Verbreitung und kann
auch den in der praktiſchen Agitationsarbeit ſtehenden Parteifreunden
als wertvolles Arbeitsmaterial nur auf das dringendſte empfohlen
werden

Jn Merſeburg konnten wir darüber nichts erfahren. ir
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Aus dem Zvoologiſchen Garten. Jm Nilpferdhaus iſt eine
VNeuerung angebracht Ein Schaubienenſtock. Dieſer iſt in einem der
Fenſter aufgeſtellt. Ein ſeitliches Flugloch mit einem längeren Ein
flugkanal, der oben mit einer Glasplatte belegt iſt, ermöglicht es jedem,
das emſige Aus und Einlaufen der Bienen zu beobachten. Bei vielen
der ehe Bienen kann man gelbe bis rote „Pollenhöschen“
wahrnehmen, d. h. Ballen von Blütenſtaub, den die Bienen in ihren
Hinterbeinen eintragen. Der Kaſten ſelbſt iſt hinten zu öffnen, und
durch eine Glasſcheibe hat man einen Blick ins Jnnere. Oben links
ſieht man einen Naturbau. Die Abteilung oben rechts zeigt nun das
geſchäftige Treiben der Bienen auf der Breitſeite der Waben, e
man unken einen Blick in die Wabengaſſen hat. Man kann alſo an
dieſem Schauſtock in Ruhe und ohne Gefahr, geſtochen zu werden, einen
Einblick in das Leben und Treiben der Bienen tun.

Straßenbahnausbeſſernng. Die ſo dringend notwendig ge
wordene Ausbeſſerung des Straßenbahnkörpers innerhalb unſerer
Stadt ſchreitet vorwärts und erſteckt ſich jetzt bereits auf die Strecke in
der Karlſtraße. Die Gleiſe werden ausgewechſelt und das Bett neu
erung Mit welchen Koſten ſo etwas verknüpft iſt, geht aus einer

ußerung des Erſten Bürgermeiſters Hertzog in der letzten Stadtver
ordnetenverſammlung am Montag hervor, wonach die Gleislegung a
ein Kilometer mit den nötigen Arbeiten ſich auf eine Million Mar

e.
Verein der Oſtmärker. Jn der Sitzung des Vereins am Mon

tag, den 9. Mai wurden zunächſt dem Fürſorger Oberſekretär Klamm
und Gattin zur Feier der ſilbernen Hochzeit die herzlichſten Glück
wünſche dargebracht. Alsdann wurde die Einladung der Orksgruppe
Halle a. S. zum Stiſtungsfeſt am Pfingſtdienstag, den 17. Mai in der
„Saalſchloßbrauerei“, von nachmittags 8 Uhr ab, bekanntgegeben. Von
der hieſigen Ortsgruppe erklärten etwa 15 Mitglieder keilnehmen zu
wollen, die am Dienstag, den 17. Mai, nachmittags 1,17 Uhr mit der
Bahn von Merſeburg abzufahren gedenken. Weiter machte ſich die Ver
ſammlung ſchlüſſig, eingedenk ihres Zweckes, deutſcher, insbeſondere
oſtmärkiſch deutſcher Kultur eine beſondere Pflege angedeihen zu laſſen.
Studienrät Dreizner erklärte ſich bereit, dieſe Aufgabe zu über
nehmen. über den Stand des Verdrängtenſchadensgeſetzes wurde von
neuem berichtet und aufgefordert, ſchon ſetzt die Anmeldungen für er
littene Schäden zu bewirken. Von den Anweſenden erklärten etwa 30,
daß ſie Schadenerſatzanſprüche geltend zu machen hätten. Zum Schluß
kam einmütig die Entrüſtung aller Teilnehmer darüber zum Ausdruck,
daß die Kommuniſten im Reichstage aus einer Parteitaktik den Auf
ſtand der Polen in Oberſchleſten als gegen Unterdrückung und Kapi
talismus gerichtet darzuſtellen beliebten. Es wurde ausdrücklich betont,
daß der Verein keinerlei Parteipolitik treibe, daß aber der Verein aus
Perſonen beſtehe, die lediglich um ihres Deutſchſeins und Deutſchtums
willen ihre Heimat verloren hätten, daß daher der Kampf um die Er
haltung Oberſchleſiens beim Deutſchen Reiche keine politiſche ſondern
eine deutſche Frage ſei, für die einzutreten, jedes Deutſchen Pflicht ſei.
Es wurde auch ſofort eine Sammlung veranſtaltet für die Flüchtlinge
aus den Gebieten Oberſchleſiens, in denen der polniſche Terror herrſcht,
da alle Anweſenden vorauszuſehen glauben daß bald große Not unter
vielen herrſchen wird. Die Sammlung ergab etwa 150 Es meldeten
ſich eine Reihe neuer Mitglieder, ſo daß der Verein jetzt gegen 70
ordentliche Mitglieder zählt.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Gewerkſchaftsbundes der An
geſtellten (G. D. A.) hielt geſtern abend im „Halben Mond“ ihre
e e ab. Gegen 9 Uhr eröffnete der erſte Vorſitzende
Otto die Verſammlung und bedauerte deren ſchwachen Beſuch. Nach
Verleſung der Niederſchrift der letzten Verſammlung durch den Schriſft
führer ging der Vorſitzende zur Tagesordnung über und kam nochmals
auf den Vortrag des W Frommholz am 25. 4. über die Unruhen
in Mitteldeutſchland zurück. Sodann gab er bekannt, daß für die An
geſtellten im Tiefbaugewerbe auf den beſtehenden Tarif eine Zulage
von 10 Prozent bewilligt ſei. Ferner machte Kollege Otto noch die
Mitteilung, daß der G. D. A. ſich gemeinſchaftlich mit den übrigen
Verbhänden an die Merſeburger Arbeitgeber gewandt habe wegen eines
rn von 30 Prozent auf den beſtehenden Ortstarif. Da dieſer

orſchlag von den Arbeitgebern am 22. April abgelehnt worden iſt,
haben die Verbände in dieſer Angelegenheit den Schlichtungsausſchuß
in Weißenfels angerufen und um Anberaumung eines Verhandlungs-
termines gebeten Eine Antwort iſt darauf noch nicht eingegangen
Da bis 10 Uhr der Kollege Meinel von der Geſchäftsſtelle des
G. D. A. Halle wegen Verhinderung noch nicht eingetroffen war,
konnte der angekündigte Vortrag über „Die Angeſtelltenbewegung bis
n Reichswirtſchaftsamt“ leider nicht geboten werden, wodurch die
zerſammlung ein vorzeitiges Ende erreichte.

ehe vGeſchäftsergebniffe der ſtädtiſchen Svarkaſſe im Monat April 1921.

Der Geſchäftsverkehr der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Merſeburg ergab
im abgelaufenen Monat April 1921 die nachverzeichneten Ziffern:
Sparabteilung: 1748 Poſten Einzahlungen 1068 58459

2121 Poſten Rückzahlungen 1273 771,80
Scheckabteilung: 4892 Einnahmepoſten 20 291 6909,15

4534 Ausgabepoſten 20 291 69915hiervon: 7406 Poſten mit 34 785 266,99 A bargeldlos.
Depotabteilung: 42 Poſten Zugänge 195 500,00

79 Poſten Abgänge 1779 300,00Beſtand: 2959 Einzeldepots von zuſammen 5576 489,00
Nennwert.

Effektenabteilung: 109 An und Verkäufe von Effekten von zuſammen
826 900,00 Nennwert.

Geſamtumſatz pro Monat April 1921: 44 854 842,01 A in 18 307 Poſten.

Zur Förderung der Neubautätigkeit im Landkreiſe Merſeburg
wird den Bauluſtigen, wie wir erfahren, vom Landkreis folgende
Hilfe zuteil:

Koſtenloſe Beratung in allen Bauangelegenheiten, Aus
kunft bei Beſchaffung der Bauſtelle, über erforderliche Unterlagen
uſw. erteilt das Kreishochbauamt in Merſeburg, Große Ritterſtr. 5
(Sprechzeit von 9 bis 12 Uhr.)

Stehen bautechniſch gebildete Kräfte nicht zur Verfügung, ſo gibtdas Kreishochbauamt koſtenlos Auskunft über fachmänn ch wirtſchaft

liche Aufſtellung der Bauentwürfe wie über erprobte
ſparfame Bauweiſen und en in Einzelfällen auf Antrag beim
Kreisausſchuß Baupläne gegen Erſtattung der Selbſtkoſten an.

Baugeldbeſchaffung: Gelder aus öffentlichen Mit
teln zur Unterſtützung des Wohnungsbaues (Reichsdarlehn)
ſtehen im Jahre 1921 wieder zur Verfügung. Auskunft über Er
langung derſelben erteilt ebenfalls das Kreishochbauamt. Die im
Landkreis Merſeburg errichtete Kreisbaubank beleiht Neu
bauten auch mit Hypotheken an 2. Stelle bis zur Höhe von 80 Pro
zent der nachgewieſenen Baukoſten einſchließlich Grund und Boden,
entſprechend der Taxe des Kreisbaumeiſters und gibt Baugelder dem
Fortſchreiten des Baues entſprechend

Auskunft darüber erteilt der Vorſteher der Kreisbaubank in
Merſeburg (Kreisſparkaſſe im Landratsamt).

Auskunft über zweckmäßige Anlage, Anpflanzung und Aus
nutzung von Hausgarten erteilt koſtenlos der Kreisgarten
baumeiſter, Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 15.

e

Die Anderungen der Unfallverſicherung.
Die weſentlichſten Anderungen der en icherung, die der

Reichstag e hat, und die in den nächſten Tagen im Reichs
geſeßblatt verkündet werden, ſind folgende:

I. Die ſogenannte Orit et u we Vnſe d. h. die Grenze, bis
welcher der Jahresarbeitsverdienſt in der Unfallverſicherung bei der

entenberechnung und der Umlage voll angerechnet wird, iſt von 1800
Mark auf 10 200 Mark erhöht worden.

2. Die Unternehmer können künftig durch die Satzung des
Verſicherungsträgers ohne jede Beſchränkung zur Unfallverſicherung
herangezogen werden.

3. Die Verſicherungsgrenze für Betriebsbeamte,
die Grenze, bis zu der in der SeeUnfallverſicherung der Jahres arbeits
verdienſt geſetzlich berückſichtigt wird, und die Grenze für die Selbſtver
e der Unternehmer iſt auf 40 000 erhöht worden.

4. Die Vorſchriften über die Feſtſetzung des durchſchnitt
lichen Jahresarbeitsverdienſtes in der landwirtſchaft
lichen Unfallverſicherung ſind in veränderter Faſſung wieder in Kraftgeſetzt worden. Bis zur Neufeſtſetzung der puehſhnrtheen Jahres
arbeitsverdienſte durch die Oberverſicherungsämter ſollen die zuletzt vor
dem 1. Auguſt 1914 feſtgeſetzten durchſchnittlichen Jahresarbeitsver
dienſte unter einer Erhöhung um 500 vom Hundert der Rentenberech
nung und der Umlage zugrunde gelegt werden.5. Jn der See alle ſierung ſollen der Renten
berechnung und der Umlage künftig nicht monatliche Durchſchnitts
ſteuern, ſondern Tariflöhne zugrunde gelegt werden.

6. Für das Jahr 1921 ſollen den Empfängern von Unfall
renten, denen auf Grund der Verordnung vom 5. Mat 1920 Zulagen
zuſtehen, dieſe Zulagen in doppeltem Betrage gewährt werden.

Büchſe mit

9

Sport Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.
Der neue Sportplatz des Männer Turnvereins.

Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben, wie ſchon über die Stadt
verordnetenſihung in der geſtrigen Nummer des Merſeburger Kor
reſpondenten mikgeteilt wurde, dem Verpachtungsvertrage mit dem
Männer-Turnverein Merſeburg zugeſtimmt, indem ſie die Kündi
gungszeit auf ein Jahr erweiterten. Der Männer Turnverein hat
ſchön vor längerer Zeit mit der Stadt rn geführt, wegen
Erwerb der ehemaligen Reitbahn zur Vergrößerung
ſeines Turnplaßes. Das Gelände des Turnvereins iſt nach ſeiner
Lage und Ausdehnung als Turn und Spielplatz nach neugeitlichen
Geſichtspunkten nicht geeignet. Eine Verbeſſerung iſt nur dadurch zu
erreichen, daß die ehemalige Reitbahn an dem Turnplatz hinzugezogen
wird. Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben einer Verpachtung des
ſtädtiſchen Geländes an den Turnverein zugeſtimmt, unter der Vor
ausſetzung, daß ein etwa 5 Meter breiter Streifen längs der Straße
koſten und laſtenfrei abgetreten wird und der Turnverein das benötigte
Gelände ſüdlich des Turnplatzes pachtweiſe der Stadt überläßt. Die
Verbreiterung des Steckner Bergs iſt wegen des, namentlich anSonn und erregen ſtattfindenden regen Spaziergängerverkehrs
nach dem Nordpark dringend erwünſcht, anenthe dann, wenn die

Reitbahn dem öffentlichen Verkehr entzogen wird. Es ſoll den Spa
ne die Gelegenheit gegeben werden, möglichſt frühzeitig die
ſtaubige Straße zu verlaſſen. Zu dieſem Zwecke iſt auch die dem
Turnverein gehörende auf Straßenhöhe liegende Parzelle ſüdlich der
Turnhalle e von der Stadt zu übernehmen, um hier durch
Schaffung eines Parkeinganges um die Oſtſeite des Turn
platzes herum den Park näher an die Stadt h
einem Verkauf des Geländes haben die ſtädtiſchen Körperſchaften,
um bei der zu erwartenden Regelung der Spielplatzfrage durch Reichs
geſetz nicht vor der Notwendigkeit zu ſtehen, neue Geländeflächen zu
Spiel und Sportplätzen zu erwerben, Abſtand genommen. Es kann
dann bei dem Nachweis der erforderlichen Spielfläche dieſer Platz als
von der Stadt eingerichtete Spielfläche mit in Verrechnung kommen.
Außerdem iſt auch den übrigen Vereinen bisher Gelände nur pacht
weiſe überlaſſen worden, und es würde zu Weiterungen führen, wenn
man in dieſem Falle eine andere Stellung einnähme.

Anturnen der Turneriſchen Vereinigung
Ein friſchfröhliches Treiben herrſchte geſtern nachmittag auf dem

Spielplatßz am Strandſchlößchen anläßlich des Wiederbeginns des
Sommerkurnens. Mit 101 Teilnehmern trat der Verein in ver
ſchiedenen Abteilungen auf den Plan und zeigte durch Turnerinnen
und Turner ſowie Schülerinnen und Schüler Frei- und Geräte
übungen in verſchiedenſker Ausführung an Reck, Barren, Pferd und
Bock. Die volkstümlichen Ubungen kamen durch Springen, Kugel-
ſtoßen, Wettlauf u. a. m. ebenfalls zur Geltung. Hierbei wurden
recht anerkennenswerte Leiſtungen gezeitigt, die in Anbetracht des
Beginns der Ubungszeit zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigen.

ſind folgende Leiſtungen: 100 Meter-Lauf 13 Sek.
Kugelſtoßen 950 Meter, Weitſprung 5,25 Meter, Hochſprung 1,45
Meter. Wie bei allen turneriſchen Gelegenheiten durfte auch ein Drei
kampf nicht fehlen. Jm Dreikampf (100 Meter-Lauf, Weitſprung,
Kugelſtoßen) maßen ſich die Beſten des Vereins; es errangen Vog
ler mit 56 Punkten den 1. Sieg, Sackwitz mit 49 Punkten den 2. und
Meurer mit 41 Punkten den 3. Sieg. Anmutige Bilder boten auch
die Schülerinnen- Abteilung mit ihren reizvollen Turn und Sing
ſpielen, an denen ſich Alt und Jung herzhaft erfreute. Nach den
lurneriſchen Vorführungen fanden noch verſchiedene Ballſpiele ſtatt,
die dem dank ſeiner vorzüglichen Leitung wohlgelungenen Anturnen
den Abſchluß gaben. Ein geſelliges Beiſammenſein im Strandſchlöß
chen mit ernſten und heiteren Worten und Liedern vereinigte die

heranzubringen. Von

Mitglieder bis zum Eintritt der Polizeiſtunde. Möge der Verein auf
dem beſchrittenen Wege zur Extüchtigung unſerer Jugend fortfahren
und hierbei allenthalben tatkräftige Unkerſtüßung durch maßgebende
Stellen finden. Gut Heil!

Eine Berliner Jugendmannſchaft in Merſeburg.

rwarte.
V. W. am 12. Mai (Donnerstag): Teilweiſe heiter, warm, ſtrich

weiſe Gewitter, ſonſt trocken. Am 13. Mai (Freitag): Zeitweiſe heiter,
warm, die Neigung zur Gewitterbildung dauert fort, ſonſt trocken.

e

Hausſrauenkalender.

Ausgabe von Brotmarken im alten Rathaus von 7* 1 und 3-6 Uhr
egen Vorlage des Lebensmittelheftes nur an Erwachſene der VerLgungebere tigten in den Straßen mit den Anfangsbuchſtaben

bis einſchließlich M am morgigen Donnerstag.
Butter auf Fektmarke Nr. 12 am kommenden Sonnabend 50 Gramm,

ebenſo auf jede K-Zuſatzfettmarke 50 Gramm.
Zwieback für Kinder bis m 14 Jahren und Perſonen über 60 Jahre.

Ausgabeſtelle: Firma Mohr, Gotthardtſtraße. Vorher Gutſcheine
im Rathauſe, 1 Treppe Zimmer 12/13, abholen.

Ausgabe von Kondensmilch in allen Milchverkaufsſtellen und Geſchäften
an jedermann markenfrei. Ungezuckerte die Büchſe zu 8 gezuckerte

die Büchſe zu 10,50 9
Deutſche demokratiſche Partel.

Ans dem Reichsausſchuß für Handel, Induſtrie und Gewerbe
Mitgliederwerbung: Der Reichsausſchuß führt in dieſen

Tagen eine umfangreiche Werbeaktion zur Gewinnung neuer Einzel
mitglieder durch. Seiner Aufgabe, ein wirkſames Bindeglied zwiſchen
der Parteileitung und den Kreiſen von Handel Jnduſtrie und Gewerbe
in beiderſeitigem Intereſſe zu ſein, wird er nur gerecht werden können,
wenn es ihm gelingt, ſich auf eine ſo breite organiſatoriſche Grund
lage zu ſtellen, daß in ihm auch tatſächlich alle in Jnduſtrie, Handel
und Gewerbe vorhandenen Jntereſſenrichtungen und Wünſche zum
Ausdruck kommen. Daher ergeht auch auf dieſem Wege an alle ſelb
ſtändigen Wirtſchafter der genannten Erwerbszweige die dringende
Bitte, die Arbeiten des Ausſchuſſes durch Beitritt zu unterſtützen und
in den ihnen naheſtehenden Wirkſchaftskreiſen für die Deutſche dem
kratiſche Partei und für den Reichsausſchuß zu werben. An mel
dun gen erbeten an die Geſchäſtsſtelle des Reichsausſchuſſes für Han
del, Jnduſtrie und Gewerbe beim Hauptvorſtand der Deutſchen demo
kratiſchen Partei, Berlin-Charlottenburg, Savignyplatz 910. Koſten
loſes Werbematerial kann von dort aus in beliebiger Menge ange
fordert werden.

Reviſion der Steuergeſetze: Die letzte Geſamtvorſtands
ſttzung des Reichsausſchuſſes hat eine beſondere Kommiſſion zur
Begarbeitung der der Reichstagsfraktion vorzulegenden Reviſionsvor
ſchläge auf dem Gebiet der Steuergeſetzgebung eingeſetzt, die aus den
Herren Abg. Dr. Fiſcher, Dr. h. c. Gothein, Keinath und Pohlmann
beſteht. Die Kommiſſion ſoll gemäß des erwähnten Beſchluſſes in
erſter Linie die Reviſionsnotwendigkeiten des Erbſchaftsſteuergeſetzes
und der Umſaßſteuer bearbeiten. Hierzu tritt aber mit gleicher Dring
lichkeit angeſichts der Erklärungen des Reichsfinanzminiſters bei Ver
abſchiedung der Einkommenſteuernovelle die Ausarbeitung von Revi
ſtonsvorſchlägen zum Körperſchaftsſteuergeſetz. Anreguüngen und
Wünſche aus Parteikreiſen bitten wir an die Geſchäftsſtelle des
Reichsausſchuſſes zu richten.

Beſtätigte Bürgermeiſterwahl in Schkeuditz.
s Schkeuditz 11. Mai. Die Wahl des Bürgermeiſters Edgar

Pasſchke aus Eichwalde bei Berlin zum Bürgermeiſter der Städt
Schkeuditz iſt vom Regierungspräſidenten beſtätigt worden. Die Ein
führung des Gewählten findet laut Schk. Tabl. durch den Landrat kurz
nach Pfingſten ſtatt.

g. Aus dem Landkreiſe Merſeburg, 11. Mai. Am 16. Mai 1904
mußten Fahne und Knopf vom Kirchturm in Spergau wegen
Peparaturnotwendigkeiten vom Dachdeckermeiſter Hesſchold aus
Merſeburg heruntergenommen werden, und es fand ſich darin eine

Urküunden vor, welche aus den Jahren 1705, 177
und 1825 ſtammten und viel Jntereſſantes enthielten, 1705 war der
Turm nach fünfjähriger Bauzeit fertiggeſtellt worden. U. a. berichtet
der Chroniſt vom Jahre 1825, daß über die Not der Landwirtſchaft
geklagt wurde, da ein Scheffel Roggen nur 16 Groſchen koſte, ein
Scheffel Hafer gar nur 8 gute Gro chen (ein guter Groſchen betrug
18 Pfg.; zwei gute Groſchen 25 Pfa.), ein Schock Eier ebenſoviel, das

Sport Club Union Oberſchönweida für den 1. Pfingſtfeiertag nach hier
zu verpflichten. Erſtmalig wird alſo erſtklaſſige Berliner Jugend in
Merſeburg Gaſt ſein und wird V. f. s Jugend ihr ganzes Können
dran ſetzen, um ehrenvoll abzuſchneiden.

Wacker- Leipzig in Merſeburg.
Am 2. Pfingſtfeiertag ſpielt die Liga Mannſchaft des V. f.

auf ihrem Sporkplah in der Kranutſtraße, gegen die bekannte Liga des
Sport Club „Wacker“ Leipzig

Näheres hierüber berichten wir noch an dieſer Stelle.

V. f. L. Die ſportliche Ausleſe am vergangenen Sonntag war im
V. f. L. keine große. Außer den bereits gemeldeten Reſultaken iſt nochzu berichten: S L. II V. f. B. Lauchſtedt in Lauchſtedt 72 der
jungen Lauchſtedter Mannſchaft fehlt noch die Technik und Spieler
praxis, ſonſt macht die Elf einen guten Eindruck beſonders ihr Eifer iſt
lobenswert. V. f. L. II. Jug. gewann gegen die gleiche Mannſchaft
von Ammendorf mit 6:0. V. f. L. I. Knaben revanchierten ſich gegen
Sport Club Weißenfels J für die in Weißenfels erlittene Niederlage
mit 4 1 blieben die „Blauweißen“ Sieger. Ein Kbungsſpiel zwiſchen
der II. und III. Knabenmannſchaft endete 32.

O Ehrenhain für gefallene deutſche Turner in Freyburg. Der
für den Ehrenhain der Deutſchen Turnerſchaft iſt eingeebnet,

die Baumlöcher eingemeſſen, die hintere Grenze iſt mit Sträuchern be
pflanzt worden. Der Platz iſt der Deutſch. Turnerſchaft vom Magiſtrat
Freyburg gegen Anerkennungsgebühr verpachtet, die Jahnſtadt wird
um eine Sehenswürdigkeit reicher, die freilich zur vollen Wirkung erſt
in Jahren kommt.

H Ein neuer Beweis holländiſcher Sportsgeſinnung. Der oſt
holländiſche Verein Be Quick-Nijmwegen hatte zu Oſtern in Süddeutſchland drei Spiele ausgetragen Jeren Spielvereinigung Bri

Bayern München und Skuttgärter Kickers Den ihm von ſeiner Reiſe
verbliebenen Kberſchuß von 2000 hat nun der holländiſche Klub
zurückerſtattet.

Die deutſchen Beſtleiſtungen im Schwimmen.
Die amtliche Rekordliſte des Deutſchen Schwimm- Verbandes wird

jetzt durch den Verbandsſchwimmwart nach dem Stande vom 1. April
veröffentlicht und hat folgendes Ausſehen:

A) Freies Waſſer: Bruſt. 100 Meter: 1: 19,8 A. Wacker
(Schwaben-Stuttgart) 9. 8. 1913 Kaſſel. 200 Meter 3-002
E. Rademacher (Hellas-Magdeburg) 18. 7. 1920 Magdeburg 400
Meter: 6 25,4 E. Rademacher (Hellas-Magdeburg) 14 8. 1920
Darmſtadt. Rücken: 100 Meter 1 18,2 B. Skamper (Rhenus
Köln) 15. 8. 1920 Darmſtadt. 200 Meter: 2: 56,4 B. Skamper
(Rhenus-Köln) 14. 8. 1920 Darmſtadt. 400 Meter: 6 32,4 P.
Kellner (Spandau 04) 22. 8 1920 Berlin. Seite: 100 Meker: 1 16
K. Wohlfeld (Hellas-Magdeburg) 20. 8. 1916 Berlin. 200 Meter:
2 52,8 H. Vollmayer (Magdeburg 96) 21. 7. 1912 Hamburg.Beliebig. 100 Meter 1 04,2 K. Bretting (Hellas-Magdeburg) 21. 7.1912 Hamburg. 200 Meter: 2 33,6 K. Bretting Hellos Magde

burg) 21. 7. 1912 Hamburg. 400 Meter 5 446 E. Benecke
(He r nene 10. 7. 1920 Berlin. 1000 Meter: 15 45 G.
Gubener Magdeburg 96) 28. 6. 1914 Berlin. 1500 Meter:
23 55,8 B. Skamper (Rhenus-Köln) 15. 8. 1920 Darmſtadt.

B) Baſſin: Bruſt 100 Meker: 16,8 W. Lützow Magdeburg
96) 24. 5. 1914 Magdeburg. 200 Meter: 2 54 2 W.
(Magdeburg 96) 25. 4. 1914 Magdeburg. 400 Meter 6: 274 W.
Bathe (Alker S-V. Breslau) 5. 10. 1912 Magdeburg. Rücken:

er in Afrika im Kongogebiet und am TſchadSee, ſogar bis Madagas-
kar bezieht, zu uns zurückgekehrt und läßt als Jodler unter den
Vögeln vom Morgengrauen bis abends gus den Baumkronen unſereren und Birkenwälder, aus Gartenankagen und Parks ſeinen
flötenden Geſang „po bulo, gilio, giliagilo“ u. a. vernehmen Der
n iſt einer von den Zugvögeln, die die kürzeſte Zeit bei uns ver
weilen.

g. Lochau, 11. Mai. Blinder Feueralarm. Am Freitag
morgen, kürz vor 6 Uhr, ertönte der ſchrille Pfiff einer Notpfeife 5
daß die Einwohnerſchaft, wie vor wenigen Wochen wo der nämliche
Ton das Großfeuer in der Olfabrik in Oſendorf ſignaliſierte beſtürzt
zuſammenlief, Bedienungsmannſchaften der Ortsſpritze, Spritzen
meiſter zur Stelle waren, um hilfsbereit einzutreten, diesmal war je
doch nur die Dampfpfeife einer Abraumlokomotive defekt geworden,
ſo daß dieſelbe ununterbrochen ihre Sirenenklänge über Stunde
lang verbreitete. Der bald erkannte blinde Alarm zerſtreute wieder
die Hilfsbereiten.

Mücheln und Umgegend

S Querfurt, 11. Mai. Eine ſtärkere
Schutzpolizei rückte am Sonnabend nachmittag in unſerer Stadt
ein. Patrouillengänge durch die Stadt wurden ſofort aufgenommen
Auch in die Umgegend wurden Erkundigungsfahrten unternommen
Jn ſpäter Abendſtunde rückte die Schutzpolizei wieder ab.

Permiſchte Nachrichten.
Blutiges Liebesdrama in Magdeburg

Magdeburg, 11. Mai. (Priv.-Tel.) Ein blutiger Vorgang
ſpielte ſich geſtern nachmittag im Stadttheatergarten ab, wo zahlreiche
Gäſte bei ſchönem Wetter ihren Haffee einnahmen. Ein junger Mann
namens Ernſt Fri be zog eine Stielgranate, ſchraubte die Kapſel ab
und ließ ſie nach dem Ruf Vorſicht!“ explodieren, um ſich und das
Mitglied des ſtädtiſchen Balletts Fräulein Eva Kuhle mit der er
ſeit längerer Zeit verkehrte, zu töten. Fräulein Kuhle brach mit
ſchweren Bein und Geſichtsverletzungen zuſammen. Einige der Um
herſitzenden wurden bedenklich verletzt ſo verlor eine Dame ein Auge
Der Eiferſüchtige ſuchte ſich zu entfernen, wurde jedoch von Paſſanten
in Empfang genommen und fühlbar verprügelt. Sicherheitspoliziſten
konnten ihn nur mit Mühe ſeinen wütenden Peinigern entreißen. Es
gab viele zerſprungene Fenſterſcheiben.

Hinrichtung.
Der ſechsfache Mörder Friedrich Schumann der ſechsmal zum

Tode verurteilt worden war, iſt Dienstag früh in Moabit durch
den Scharfrichter Schwietz aus Breslau hingerichtet worden.

Fortſchritte der Feuerbeſtattung. Nach einer Mitteilung des
Aprilheftes der Münchener Zeitſchrift Feuerbeſtattung“ wurde das
Kremätorium in Bern mit Brennern für die Verheizung von Teeröl,
welches die Gasfabriken liefern, verſehen. Der Betrieb wickelt ſich dort
zur vollen Zufriedenheit ab. In nächſter Zeit wird das Krematorium
in Genf dem Beiſpiele folgen. Es wird dadurch ein beträchtlicher Ab
bau der Preiſe ermöglicht. Eine Einäſcherung erforderte zirka 400 bis
500 Kilogramm Koks, welche ſich dermalen auf zirka 100 bis 125
Schweizer Francs ſtellen, während nunmehr bloß zirka 200 Kilogramm
Teeröl, die ungefähr 55 Schweizer Francs koſten, benötigt werden.
Da die Anheizdauer mit Teeröl nur die Hälfte von der des Koks be
trägt und auch der Transport des Ols ſich leichter bewerkſtelligen läßt,
ſind die tatſächlichen Erſparniſſe noch größer.

(ar der volthen et Froug eher ſie. Herrn Aetales e Krheipr
en ran ner; Provintz, Lo a t mitt:für Anzeigen umd ameteil Franz Gomm atte Merſehnte Hmttt

Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 35
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Nutzholz und
Handwerkszeng Anktion

Dienstag, den 17. Mai d. J., vorm. 10 Ahr,verſteigere ich im freiw. Auftrage der Frau Tauck zu
Klein Kayna bei Frankleben in deren Grundſtück
daſelbſt infolge Aufgabe des Stellmachereibetriebes
öffentlich meiſtbietend gegen bar:1 Partie 2, 3 und 4* Felgen, 1 Partie ſtarke und

ſchwache Speichen, za. 100 geſchnittene rüſterne und
eſchene Bohlen, div. Rutzſtämme, 1 neues Wagen
rxad, 2 Gabelſtangen, 1 Hobelbank, mehr. Sägenu. verſch. andere.

Beſichtigung ab 9 Uhr.
Albert Jranke, beeid. Auktiongator.

Nachlaß- und
freiw. Möbel- Auktion.

Mittwoch, den 18. Mai d. J., vorm. 160 AUhr,
verſteigere ich im Gaſthof „Zur Funkenburg“, hier, aus
dem Nachlaß des verſtorbenen Fräulein Keinefarth,

hier, und im freiw. Auftrage der Frau Dörmann,
Halle a. S.,J fünſteil.

öffentlich meiſtbietend gegen bar:
Kücheneinrichtung, 2 Kleiderſchränke,

1 Wäſcheſchrank, 1 Vertiko, 2 Küchenſchränke,
1 eiſ. Geldſchrank, 1 Auszieh, 1 Spiel, 1 Nacht,

1 Waſch und 2 Küchentiſche, 1 Schreibtiſch,
1 Schreibſekretär, mehr. Stühle, 1 Kommode,
mehr. Bilder, 1 gr. u. 1 kl. Spiegel, 1 Bettſtelle
m. Matr., 3 Bettvorleger T Nähmgaſchine, 1 elektr.
Zarmige Krone 1 Geige (Steiner), 1 Herenfahrrad,
1 Wäſchekorb, div. Waſchgefäße, ſowie verſch. and. e

Haus und Wirtſchaftsgerät.
Beſichtigung ab J 9 Uhr.

Albert beeid. Auktionator u.

Für Balkon und

Fenſterkäſten
empfiehlt

5
9

9

Pflanzen in reicher Auswahl

ferner Zomaten in Zöpfen.

A. Trebſt, Kern 10.
H. e e
PreisZum vfingſſeſt empfehle

elegante Herren Ante
elegante Burſchen An mzüge von 1907
elegante Kinder Anzüge von 709,

an

Geſtreifte Hoſen, Knie- und Leibchen Hoſen
ſehr preiswert.

Aug. Bohnſack, Benndorfbei Körbisdorf

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, ſowie großes Lager

eichener und lieſerner Pfoſt enSärge

Metall Särge
Sarg Magazin 9. Scholz W.

Jnhaber Gebr. Scholz
Gotthardtſtraße 34. Merſeburg. Gotthardtſtraße 34.

Friſch eingetroffen:
Friſcher a Pfund 2.00

x Kabeljau a Pfund 2.50
geräucherter Seegal a Pfund 4.50

Seelachs a Pfund 4.50
Rogen a Pfund 4.00ff. Bücklinge a Pfund 4.00

Salz Heringe a Pfund 50--1.30
Bratheringe, Sardinen, Rollmops,
Bismarckheringe, Harzkäſe, Land
käſe, ff. Limburger zu Engrospreiſen,

Berger, e Wien

5

a Vortehaſteſe Senosquele r
für alle

Münchener Lodenmäntel
Mk. 275. 310. 480.
Gummimüäntel

in Marken Frankon u. Continental Mk. 489, 550,

Covereoat- Paletots
Mk. 750, Mk. 875,

Ernſt Rulffes, Tuch Handlung
jetzt Gotthardtſtraße 16. Fernruf 421.

r nernwergen eher chinnerungen ſebewohl
Hornhauf auf ger e e eree

e
kehe wohl Ballengchefeen

nene ken e am M hin den Drogerien. Hauptniederlage:

T

Herren Moden

saison hat begonnen.
Zu a billigsten r Preisen

empfehle ich:

Fubßbälle Fußballstiefel Turnschuhe
Schleuderbaälle Fußballdreß Turnhemden

Faustbälle Fußballstutzen TurnhosenSchlagbälle Fußballhosen Turngürtel
Tennisbälle Fußballtaschen Abzeichen

auch für Schüler

Speere Diskus Tamburins Boxhandschuhe
Sprungleinen sämtliche Zubehörteile für Fußbälle.

Zipfelmützen, Stutzen,
9 Gamaschen, Rucksäcke, Kochge-

schirre, Feldflaschen, Stöcke, sowie
sämtliche Ausrüstungsgegenstände

Merseburg,
Kl. Ritterstr. I Boke Entenplan.

6 uchcr.- Verein Raſt R J

Ah
Sonnabend, den 14. Mai, ſowie an beiden
Pfingſtfeiertagen von 10 Uhr vorm. an

gr. PreisKegeln u. Schießen.
Wertvolle Preiſe, u. a. 1 großer Ziegenbock,
1 Rieſen Angora Häſin (preisgekrönt).

Am 2. Feiertag vonnachmittags 3 Uhr an e Ball.

Hierzu ladet alle Kollegen ſowie Sreunde
und Gönner herzlichſt ein

Der BVergnügungs-Ausſchuß.

o vo und Garken e

„Funkenburg“.
Heute, Mittwoch, von 7 Uhr ab

Großer Ball
i

S

S e e S S S r
Naumburg (aal)

e

Gute Qualitäten Billigste Preise

Seidenflor, Macco, Moussline, Baumwoll-Gewoebe,
glatt u. ctehoghen ten Qualitäten, gute
Passformen, mocdk. Farben, Hochferse, Doppeffuss
schwarz leder grau Weiss ballfarbig.

Kinder-Strümpfe, Kincder-Söckchen We Wollranch
schwarz leder bunt Weiss

Herren-Socken in Baumwolle, Vigogne, Wolle, Flor.

Gegründet 1846.
Teleph. Nr. 464,

Dunkelhergs Regtaurant
mit großem Garten und herrlicher

Ausſicht ins Saale Unſtruttal,
zwei Säle,

empfiehlt ſich den verehrten Vereinen

und Ausflüglern.

Je 516. Telephon 516.

ec e

e t
ofenfertig, geſunde trockene Qualität,

liefert

Mi chel Vritett Perkaufsftelle

Be

Inh. Bernh. Taitza,
Fehlerfreie, reine Farben

u 82. n h Neumarkt

für junges dere her

zu es vdie Exped. d. Bl.

e

Ein grünes 2 Paar weiße e
Sommerfackett, Lederhalbſchuhe e e e gen

für Kinder,
Wo ſagt zu anf

die Exped. d. Bl. erfragen in der Exp. d. Bl. burger

Größe 33/34, Stühlen, Tiſch, Sofaum finden nachweisbar die beſte
Wo ſagt bau ſofort zu verkaufen. Zu Verbreitung im „Merſe

(ſtändiges Lager) liefert ſedes Huene

Hermann Emanuel, Gotthardt- Hrogerie

Gotthardtſtr. 32 Inb. Winy Ehrentraut Gotkhardtſtr. 32

Zum Pfingſtfeſt empfehle ich mein reichhaltiges Lager guter Schhwaren in

Ia Ledergusführung und modernen Faſſons zu äußerſt niedrig geſtellten Preiſen.

z 40-46, w. Chevreaux, Boxkalf, Rindbox, Mk. 200.00, 195.00,Herrenſtiefel e 65 0d, 15500 1200
Herrenſtiefel hraun Chevreaug, Borkalf, Rinde w. 22500DHamenfſlefel chwarz, Chevreanx, Boxkalf, Wer mit und ohne Lackkappe 14600

Mk. 195.00, 175.00, 160.00
Damenſttefel braun Chevreaux, Boxkalf, Rindbox Mk. 210.00 49500

Hamenftiefel braun Ghepregte, Hochſchaf ff. 23000
Hatmenhalbſchuhe hraun Borkalf, Rindbox, Chevreaux e Mt. 100
Hamenſpangen braun Chevreaux
DHamenhalhſchuhe ſchw. Boxkalf, R. Chevreaux, Mk. 110.00, 105.00 9500

Halbſchuhe für Frauen mit niteorigent Abſaß e

Kerle e e eKinderſtiefel braun Boxkalf und Chevreaux 31—35 M. 135.09 9800
27 30 Mk. 125.00 9600

Sederſandalen ſo v eLederſandalen brann in Größen 25 44

Gegeltuch Straßenſchuhe mn, reiner Lederſohle, ſehr haltb., 25 35, Mk. 29. 24. 1890

26 in ſchwarz und hraun, Pantoſfelzt ſowie alle auderen Sorten SchußKinderſtiefel 18
waren in größer Auswahl.

n Wagner bunter I b.
Frleah l 4 9 G en Walde r S z e 470--710 m.

Beliebteſter Sommer- und Winterkurort Thüringens.
Alle hygieniſchen Einrichtungen. Voller Kurbetrieb,

h Städt. K urverwaltung.

Hagteburger ſtr.

Großhaneltung

Hexrenstolken, Klelderstofken

nd Kllen Baumwoſl waren.
Für Schnittwarengeſchäfte, Händler und Schneidergeſchäfte

e Einkauf zu Tagespreiſen.
e Lagerbeſuch lohnend.

über Anzeigen, in denen unſere
Geſchäftsſtelle als Auskunftsſtelle
angegeben wird, kann wegen der
damit verbundenen Ueberlaſtung
des Fernſprechers und der vielen
entſtehenden Mißverſtändniſſe nicht

mehr erteilt werden. Derartige
Auskünfte werden

Schalter
gegeben.

Merſeburger Korreſpondent, AnzeigenAbt(g.

e
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Die Schickſalsfrage.
Von Anton Erkelen z Düſſeldorf, M. d. R.

Die „Herren der Welt“, die diesmal in London tagten, haben uns
noch einmal eine „Gnadenfriſt“ gewährt. Wir ſollen noch einmal Zeit
haben zu überlegen, noch einmal Gelegenheit haben, ja oder nein zu
ſagen. Und dann endlich oder erſt ſoll das n herabſauſen,
d. h. das Ruhrgebiet beſetzt und vielleicht die Seehäfen blockiert werden
Es iſt ja ſo menſchlich von den großen Herren, ſo gnädig mit uns
armen e en ſein. Leider haben ſie weiter keine Menſchlichkeit
und keinen Gerechtigkeitsſinn bewieſen. Denn gleichzeitig mit ihrer
gnädigen Herablaſſung, noch ſechs Tage zu warten, haben ſie den
Hegenwartswert ihrer Forderungen von fünfzig Milliarden auf ein
hundertzweiunddreißig illiarden und die Zinſen,
die nach dem r bis 1926 nur 25 Prozent betragenſollten, auf fünf Prozent erhöht. Neben einigen anderen Erſchwerün
gen! Wir ſollen eine feſte Jahreszahlung von 2 Milliarden Goldmark
leiſten und dazu noch 25 v. H. des Wertes unſerer Ausfuhr. Nach dem

augenblicklichen Stande der Dinge gäbe das eine jährliche Zahlung
von dreieinhalb Milliarden Goldmark. Und wenn unſere Ausfuhr die
Höhe der Vorkriegszeit erreichen würde betrüge unſere jährlie erreich t jährlicheLeiſtung viereinhalbe Milliarde Goldmark. Bleiben wir bei der
erſten Summe.

Dreieinhalb Goldmilliarden ſſünd z. Zt. mehr als52 Papiermilliarden. Wir haben etwa o ne
ar nen, die durch eine berufliche Arbeit ihren Lebensunterhalt

werben.
Jede dieſer muß jährlich 175 Gold mark oder 2625

Papiermark an die Gegner abführen.
In der Annahme, daß jeder Erwerbskätige in Stadt und Landfährlich 2400 Stunden arbeitet, ergeben ſich 48 Milliarden Arbeits

ſtunden. Die an die Gegner zu leiſtende Abgabe beträgt alſo, wenn ſie
genau gleichmäßig verteilt würde, auf jede Arbeitsſtunde 1,08 Papier
mark. Rathenau rechnet ſogar mit 9 pro Arbeitsſtunde, da er
weniger Arbeitende annimmt und hauptſächlich nur mit den geiwerblich
a tigen rechnet. Vielleicht iſt unſere Rechnung tatſächlich zu günſtig.
Aber nehmen wir ſie trotzdem als Grundlage. Zu beachten iſt aber,
daß die Papiermark keine zuverläſſige Grundlage, kein Maßſtab iſt.
Wenn unſere Valuta ſich verſchlechtert, ſteigert das ſelbſttätig die Höhe
der Zahlung. Richtiger müßten wir die Stundenzahlung in Gold aus
drücken. Das würde heißen, daß von jeder Arbeitsſtunde neun
Goldpfennige an die Gegner auszuzahlen ſind und das
ſind z. Zt. 1,08 Papiermark und wären bei einem Valutaſtande, wie
wir ihn Februar 1920 hatten, 2,16 Papiermark geweſen. Führen wir
die Pechnung weiter. Vor dem Kriege war der Durchſchnittsverdienſt
pro Axbeitsſtunde höchſtens 40 Goldpfennige. Wenn wir die damaligen
gebensverhältniſſe als erträglich vorausſetzen, ſo müßten heute alle
Ausgaben ſo ſtark herabgeſchraubt werden, daß man von der Erſpar-
nis die Zahlungen an die Gegner und die Koſten unſerer eigenen
Reichs Staats und Gemeindemaſchine decken könnte einſchließlich
Zinſen der Kriegsanleihe, Kriegsbeſchädigtenrenten, Zuſchüſſen an
Lebensmittelkoſten uſw. Dieſe Ausgaben betragen z. Zt. etwa 16 Gold
pfennige pro Stunde, ſo daß jeder Deutſche verſuchen müßte, mit einem
Stundenlohn von 15 Goldpfennigen auszukommen. Das würde heißen:
wir müßten unſere Lebenshältung etwa um drei Fünſtel einſchränken
und müßten uns mit einem Stundenverdienſt von etwa 2,25 Papier
mark zufrieden geben. Jeder mag ſich ſelbſt ausrechnen, wie er mit
2,25 Stundenverdienſt auskommen könnte.

un liegt die Sache tatſächlich eine Kleinigkeit günſtiger. Denn an
den Staats Reichs und Gemeindeausgaben kann einiges geſpart
werden. Wir haben zu viele Beamte und Staatsangeſtellte. Für
Eiſenbahn, Poſt, Kanäle und andere Dinge müſſen wir z. Zt. ſehr hohe
Sonderausgaben machen, damit alles, was im Krieg aufgebraucht
wurde, erneuert wird. Wenn das erledigt iſt, und wenn wir im
öffentlichen Dienſt eine rückſichtsloſe Politik der Spar
ſam keit treiben und alle neuen Belaſtungen ablehnen, dann ere ſich die öffentlichen Ausgaben vielleicht auf 10 Goldpfennig

lrbeitsſtunde, dann bleibt nach Abzug dieſer und der neun Gold
pfennige für die Entente noch eine Verdienſtmöglichkeit gegenüber vor
dem Hriege von 21 Goldpfennig, oder in Papiermark ausgedrückt, von
315 die Arbeitsſtunde. Das heißt: wir müßten bei gleichbleibender
Arbeitsleiſtung unſere Lebenshaltung auf die Hälfte
herabſchrauben.

Wie könnten wir die erforderlichen Summen
aufbringen, vhne eine ſolche Ginſchrän ung derLebenshaltung? Der „Vorwärts“ fordert die
Beſeitigung reſp. die einſchneidende Beſchränkung des Kapitalprofits.
Um die Leiſtungen an die Entente und dazu die nötigen Mittel für
Reich, Staat und Gemeinde zu ſchaffen, brauchten wir eine jährliche
Steuereinnahme von etwa 10 Goldmilliarden oder 150 Papiermiliarden.
Der Goldwert unſerer ganzen Beſitztümer: Land, Fabriken, Wohn
häuſer, Maſchinen beträgt heute hö ſtens noch 200 Milligrden. Zu
einem Zinsfuß von 5 Prozent werfen ſie jährlich 10 Milliarden ab.
Der Bekrag würde alſo gerade ausreichen. Es iſt aber keine ſteuerliche
Zwangsmaßnahme denkbar, die das Ergebnis erzielen könnte. Dazu
gäbe es nur einen Weg, nämlich daß alle großen und kleinen Ver
mögenbeſitzer freiwillig ihren Gewinn für 40 Jahre äablieferten.Nakürlich iſt dieſe Vorſtel aag phanaſuſch, denn ſie würde mit einer

übermenſchlichen Opferwilligkeit rechnen Die wahrſcheinliche Folge
eines Zwanges wäre, daß jeder Beſitzer in ſeinem Arbeitseifer ſo
völlig nachließe, daß Handel und Wandel, Landwirtſchaft und Jnduſtrie
ſtocken müßten. Man wird alſo beſtenfalls einen Teil desKapitalprofits
wegſteuern, einziehen können, einen Teil, der aber kaum über 2 Gold
milliarden herausgehen wird.

Die andere Seite ruft:
verlängert die Arbeitszeit,

arbeitet ſtatt 8 Stunden 10 Stunden, ſtatt 2400 Stunden 3000 Stun
den, ſtatt 48 Milliarden Arbeitsſtunden im Jahre in ganz Deuſchland
deren 60 Milliarden. Da jede vollgenutzte Arbeitsſtunde einen Wert
von 40 Goldpfennigen erzeugt, ergäbe das einen Betrag von 428 Mil
liarde Goldmark. Auf dem Papier ſieht das nicht ſchlecht aus, in der
Praxis iſt die Sache weſentlich anders. Es iſt eben nicht wahr, daß
man ganz allgemein in 10 Stunden mehr leiſtet als in 8 Stunden.
Das gilt höchſtens für Betriebe, wie z. B. den Fahrdienſt auf der Eiſen
bahn oder den Schiffen. Jn den meiſten fabrikatoriſchen Betrieben
bringt eine Verlängerung der Arbeitszeit um 25 Prozent ſelten eineSteigerung der Leiſtung um 10 Prozent, oft wird ſogar die Geſamt-

leiſtung vermindert. Dazu tritt ein anderes. Sowie es übermenſchlich
iſt. von jedem Vermögensbeſitzer zu verlangen, daß er 40 Jahre lang
auf jeden Gewinn aus ſeinem Vermögen verzichtet, ſo iſt es übermenſch
lich, von jedem Arbeitenden für 40 Jahre lang eine Steigerung ſeiner
normalen Leiſtung um 25 Prozent zu erwarten. Auch hier muß man
mit der Pſyche des Menſchen rechnen. Und auf einer gewiſſen Höhe der
ſozialen Entwicklung ſinkt die Jntenſität der Arbeit mit der Dauer,
oder auch mit der Einſchränkung der Lebenshaltung.

Wir ſtoßen hier, ſowohl beim Kapitalprofit als bei der Arbeit, auf
einen ſeeliſchen Faktor. Er iſt weder bei einem noch beim
andern durch ſtaatlichen Zwang zu meiſtern, ſondern nur durch Be
einfluſſung des Willens. Wenn es gelänge, die vaterländiſche Opfer-
willigkeit in allen Volksſchichten ſo zu ſteigern, wenn wir wirklich
größer wären als unſer Schickſal, anders geſprochen, wenn es gelänge,
den freien Willen aller Beteiligten zu wecken, dann wäre ſowohl aus
dem Kapitalprofit wie aus der Jntenſität der Arbeit nicht aus der
Dauer beträchtlich mehr an Ertrag für die Geſamtheit herauszuholen.

Und hier könnte ein dritter Vorſchlag eingreifen, um die
Mittel zu ſchaffen

Rationaliſierung der Wirtſchaft.
Alle Arbeit ſo organiſieren, daß ſie mit dem geringſtmöglichſten Aufwand
an Kräften und Koſten geleiſtet wird. Alle unnötigen Ausgaben er
ſparen, alle Berufe und Arbeiten, die nicht produktiv ſind, veſeitigen,
alle Menſchen dahin ſtellen, wo ſie das Beſte leiſten können, alle Waren
in großen Betrieben mit den beſten techniſchen Einrichtungen und
ſtärkſter Arbeitsintenſität herſtellen. Aber all das erfordert eine
Straffheit und Diſziplin in der Wirtſchaft, eine Rückſichtsloſigkeit in
der Beſeitigung unproduktiver Stellen und Maſchinen, die auch viel
leicht übermenſchlich iſt. Jmmerhin, auf dieſem Wege iſt es thevretiſch
denkbar, ohne völlige Abſchaffung des Kapitalprofits, ohne Verlänge-
rung der Arbeitszeit und wahrſcheinlich auch ohne Einbuße an Welt
bewerbsfähigkeit auf dem Weltmarkt die nötigen Mittel zu erhalten.
Aber wir ſind dann Sklaven unſerer Arbeit

Daraus ergibt ſich als vierter Punkt: Finden wir für die Menge
Waren, die wir auf den Auslandsmarkt werfen müſſen, um die nötigen

bei den mit ihrer Ablehnung eintretenden Wirkungen.

ittwoch den

land gegen unſere Waren ab?
Theoretiſch laſſen ſich die Summen aufbringen:

1. durch Einſchränkung der Lebenshaltung ohne Einſchränkung der
Leiſtung (Erſparnis),

2. durch ſcharfe Einſchränkung des Kapitalprofits,

rch

Berlin, 10. Mai.
Am Regierungstiſch: Reichskanzler Wirth, Bauer, Dr. Gradnauer,

Schiffer, Brauns, Geßler, Giesberts, Robert Schmidt, Gröner und
HermesDas Haus und die Tribünen ſind ſtark beſetzt. In der Diplo
matenloge Vertreter den Verhandlungen bei.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 9 Uhr abends Zu
gleicher Zeit betritt der neue Reichskanzler Dr. Wirth mit den Mitgliedern des Kabinetts den Saal.

Präſtdent L be: Werte Abgeordnetel! Der Reichstag hat ſich
perſammelt, um eine Entſcheidung von un abſehbarer Tragweite zu
ſällen. Indem ich die Sitzung eröffne, gebe ich dem Wunſche Aus
druck, daß unſere Verhandlungen von dem Ernſt gekragen ſein mögen,
den die geſchichtliche Stunde uns allen gebietet. (Beifall.) Einziger
Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Enkgegennahme einer Erklärung
der neuen Reichsregierung. Das Wort hat der Herr Reichskanzler.

u a n.Die Erklärung des Reichskanzlers 9r. Wirth
Meine Damen und Herren! Der Reichspräſident hat mich erſucht,

die Kabinettsbildung zu übernehmen. Ich habe geglaubt, in einer ſo

wohnen die fremder Staaten

entſcheidend ſchweren Stunde mich dieſem Ruf nicht verſagen zu dürfen
Die Umſtände, unter denen die Regierung gebildet werden mußte
haben es mit ſich gebracht, daß nicht alle Miniſterien ſofort beſetzt
werden konnten. Die hierdurch gebotene Ergänzung des Miniſteriums
ſoll unker Abwägung aller für die Zuſommenſeßung des Miniſteriums
weſentlichen Geſichtspunkte in Angriff genömmen werden Unſere Auſ-
gabe in dieſer ſchweren Stunde iſt es, die Entſcheidung des Reichstags
über

das Ultimatum der alliierten Regierungen
herbeizuführen. In eingehenden Verhandlungen haben Sie, meine
Damen und Herren, ſich ihre Meinung über Juhalt und Bedeutung
des Ultimatums gebildet. Im Hinblick auf den Ablauf der Friſt muß
ich Sie bitken, dieſer Jhrer Meinung durch eine u u versügliche
Entſchließung Ausdruck zu geben. Es bleibt uns jetzt keine andere
Möglichkeit als Annahme oder Ablehnung. So hat es der Sieger be
ſchloſſen. Ein Ja bedeuket, daß wir uns bereit erklären die ſchweren
finangiellen Laſten, die man Jahr für Jahr von uns fordert, in freier
Arbeit zu tragen. Ein Nein wird bedeuten- Zwangsvollſtreckung in
unſerer ganzen Volkswirtſchaft, Sklavenarbeit unker der Drohung feind
licher Bajpnette, würde die Zerreißung unſeres ſo ſtark geſchwächten
Wirktſchaftskörpers hedeuten; Knebelung des ganzen Erwerbsleben
wäre die Folge. Noch unerfreulicher könnte ſich die Wirkung aus
wachſen für unſere politiſche Exiſteng. Für unſer Reich ſteht mehr als
Geld und Gut auf dem Spiele. (Zuſtinmung.) G handelt ſich um
die ganze Zukunft unſeres hart geprüften deutſchen Vaterlandes Am
das Reich und ſeine Einheit zu retten, Deutſchland vor er Gefahr
einer feindlichen Jnvaſion zu bewahren, die deutſche Freiheit zu be
wahren, iſt das deutſche Volk (die nächſten Worte gehen in großem

Lärm der Kommuniſten unter. eDie dentſche Regierung nimmt aus dieſem Grunde
das Ulkimagtum gn.

BewegungWir hen de mit dieſer Annahme gewaltige Folgen verknüpft

ſein werden für die Geſtaltung unſeres Wirtſchaftslebens Wir wiſſen
vor gllem, daß die Wirkungen für die weltwirtſchaftliche Eingliederung
Deutſchlanss außerordentlich ſchwer ſetn werden. Die Verantwortung
für die welt wirtſchaftliche Bedeulung des Ultimatums liegt aber bei der
Gegenſeite. (Sehr richtig!)) Unſere Verantwortung erfordert volle
Klarheit und volle Aufrichtigkeit. (Bewegung.) Zwecklos wäre es, ein
„Ja“ auszuſprechen ohne den ernſten und entſchloſſenen Willen, das
äußerſte aufzubieten, den uns auſerlegten Laſten gerecht Zu werden.
Nur durch Leiſtungen nicht durch Worte Können wir unſere Gegner von
der Auſrichtigkeit unſeres Willens überzeugen. (Zuſtimmung bei der
Mehrheit. Wir müſſen aber verlangen, daß eine erträgliche
Handhabung der Londoner Beſchlüſſe im Beunſerer Leiſtungs fähigkeit geſichert wird (Lebhafte
Zuſtimmung.) Durch die Annahme des Ultimatums beſeitigen wir die
nahe drohende Beſetzung des Ruhrreviers. (Aha! guf der äußerſten
Rechten und äußerſten Linken.) Die Beſorguie, daß mögen wir
unterzeichnen oder nicht es doch einmal zu der Beſetzung kommen
wird, findet in dem Ultimalum keirte Stütze. (Lachen rechts.) Nach
dem Sinne und dem Wortlaut bildet die Abſtand nahme von
Sanktionen, insbeſondere die Nichtbeſetung des Ruhr
gebietée, die Grundlage der Annahme des Ultimatum s.
Beifall.La wir bei dieſer ſchickſalsſchweren Entſchließung unſeren Blick

auch auf Oberſchleſien richten, bedarf keiner Begründung. Aus
ſchlaggebend muß das Ergebnis der Volsabſtimmung ſein.
(Erneuter Beifall.) Worauf es jetzt anksmut, iſt, daß die alliierten
Regierungen den von vplniſcher Seite gemachten Verſuch, eine allem
Recht hohnſprechende Tatſache zu ſchaffen, nicht dulden werden, daß auf

keinen Fall polniſcher Terror unſer Recht aus dem Friedensvertrage
mit Füßen tritt. Dieſer Friedensvertrag durch den Deutſchland und
ſeinem Volke die gigantiſchſen Laſten auferlegt werden begründet für
die alliterten Regierungen Heilige Pflichten, die der engliſche Prentier
miniſter noch in dieſen Tagen ausdrücklich anerkannt hat. Die teue Re
gierung einpfiehlt Jhuen nach lchtgemäßer Prüfung die Annahme
des Ultimatums. (Beifall bei der Mehrheit hDas Haus tritt ſofort in die Beſprechung ein. Für die Sozial

demokratie gab nn Abg. Wels eine Erklärung ab, die beſagt, die politiſche Verant
wortung für Annahme und Ausführung des Ultimatums liege nach
Auffaſſung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion jenen de
teien zu, die am meiſten zur Verlängerung der Krieges und zur Ver
mehrung ſeiner Laſten beigetragen hätten. Da aber jene Parteien in

ſchwerſter Stunde verſagen und auf einer Politik beharren, die un
mittelbar zur Auslieferung deutſcher Landesteile in feindliche Handführt, hält es die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion für ihre Pflicht
am Volke, die von den eigentlichen Verantwortlichen im Stiche ge
faſſenen Aufgaben mit zu übernehmen. Die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion hat daher ihre Teilnahme an einer Regierung beſchloſſen,
die durch Annahme des Ultimatums Deutſchland vor den unmittelbaren
kataſtrophalen Folgen einer Ablehnung retten und den ehrlichen Ver
ſuch machen will, das uns Auſerlegte nach beſtem Können zu erfüllen.
Zur Löſung ihrer ſchwierigen und verankwortungsvollen Aufgabe be
darf die Regierung der Einſicht und hingebungsvollen Unterſtützung
der weiteſten Volkskreiſe. Aus dieſem Grunde ſind wir zur Unter
ſtühung der neuen Regierung bereit. (Lebh. Beifall b. d. Soß.)

Abg. Trimborn gab namens der Zentrumsfraktion eine Er
klärung ab, in der es heißt Bei der Abwägung der Gründe für und
gegen die Ablehnung haben wir es für wahrſcheinlich erachtet, daß das
Deutſche Reich und das deutſche Volk bei der Annahme der Forde-
rungen der Alliierten in ſeinem Fortbeſtand weniger gefährdet ſei wie

n. Jm Falle der
Ablehnung ſind wir mik der Beſetzung des Ruhrgebietes bedroht n
der Kberzeugung, daß es für die Erhaltung und für die Wiederauf-
richtung Deutſchlands keinen anderen Weg gibt als die Anterſchrift der
Reichsregierung, haben wir uns entſchloſſen, unſere Zuſtimmung zu
ihr durch unſer Ja zum Ausdruck zu bringen, womit wir zugleich die
Exfüllung unſerer Entwaffnungszuſage ausſprechen. Dem KHabinett,
das auf der Grundlage der Bereitſchaft gebildet wurde, ſprechen wir
unſer Verkrauen aus. Beifall i. Ztr.)

Abg. Dr. Streſemann (D. Vpt.) Die Fraktion iſt einmütig
der Auffaſſung, da die uns im Ultimatum zugemuteten Leiſtungen nicht

ertragen werden können, ohne zum Zuſammenbruch zu führen. Das

Mal 1921.

Gelder aufzubringen im Ausland Abſatz? Oder ſperrt ſich das Aus

ſch

4(7 Jahr

5. der Erfolg beſonders der letzten Maßnahmen abhängig von der
Möglichkeit, die erzeugten Waren im Ausland abzuſeßen.

Das Ergebnis dieſer fünf Erwägungen muß, wie in eine Nußſchale
hineingelegt werden in das Ja oder Nein, das zu den Londoner For
derungen am Mittwoch den I. Mai zu ſprechen iſt. Und hinter dem
alleit ſteht noch die politiſche Frage was hilfts. Jſt der Wahnſinn der
Machtpolitik nicht größer als all unſer Mühen Muß Europa uvch
en durch das Chaos, damit der franzöſiſche Militärismus zer-

ellt?

Ultimatum erfolgt zu einer Zeit, wo unſere Grenzen noch nicht einmal
feſtſtehen und nökigt uns in der Zeit ſchwerſter Gefahr, unſere Wehr im
Oſten aufzugeben. Zudem haben unſere Forderungen auf Garantien
wegen Aufhebung der Sanktionen bislang keine befriedigende Antwort
gefunden. Aus dieſem Grunde haben wir

unſere Zuſtimmung zur Unterzeichnung nicht geben können.
(Beifall rechts.)

Abg. Dr. Hergt (Dn.): Die Regierung ruht auf ſchwachen Füßen.
Die Erklärung der Sozialdemokratie ſchob die Verantwortung dem
Bürgertum zu. Dabei wiſſen ſie, daß dieſe Vorausſetzungen nicht zu
treffen. Es gibt niemanden im Volke, der dieſe Zumutungen für durch
führbar hält. Der ganze Auswärtige Ausſchuß von rechts bis links
ſtand auf dieſem Standpunkte. Die Sozialdemokraten können daher
jetzt die Verantwortung nicht ablehnen dafür, daß die deutſche Arbeiter
ſchaft in widerſtandsloſe Abhängigkeit vom Auslande gebracht wird.
(Proteſte links.]) Der Reichskanzler hat gemeint, die Ablehnung werde
zur Sklaverei führen. Jn Afrika hat man die Sklaverei abgeſchafft.
Durch dieſes Ulkimatum wird ſie bei uns eingeführt. Die ober
ſchleſiſche Frage wird zweifellos durch die Annahme in ein neues
Stadium gebracht. Gewiſſe engliſche Zuſicherungen ſollen davon
ſprechen, das bezieht ſich aber nur auf gewiſſe Bezirke Oberſchleſtens,
nicht auf das ganze ungeteilte Oberſchleſien. Die Regierung gibt ſich
hier alſo großen Jlluſionen hin. Solange uns nicht bündige Verſiche-
rungen vorliegen, daß uns ganz Oberſchleſten ungeteilt zufällt,
honnten wirnicht das Ultimatum annehmen Darum
haben wir uns zu unſerer Stellungnahme durchgerungen. Es handelt
ſich hier auch nicht allein um Geld und Gut, es handelt ſich auch um
moraliſche Geſichtspunkte, um Deutſchlands Ehre. (Proteſte und Zu
rufe der Abgg. Bartz und Remmele, die einen Ordnungsruf erhalten.
Die Entente hat ihre übernommenen Verpflichtungen gebrochen Ein
pörend iſt ihr Verhalten gegenüber den Polen, empoörend iſt, daß man
durch die Entwaffnungsaktion neue Zwiekracht in Deutſchland ſaen
will. Unter dieſen Umſtänden inußten wir Nein ſagen. Wenn wir nun
die Folgen des Ultimatums nicht kragen können, wenn wir nicht ſofort
entwaffnen können erfolgt am 31. Mai ja doch der Einmarſch Was
ſoll uns da die Atempauſe nitzenl? Jm Gegenteil. Der Gegner er
hält ſogar einen formellen Rechtstitel für das, wa visher vertrags-
widrig war. Jetzt müſſen wir uns alles gefallen laſſen. Zuſammen-
faäſſend erkläre ich namens meiner Fraktion:

Wir lehnen die Annahme des Ultimatums ab,
weil es unerſüllbar iſt und ſeine Annahme das deutſche Volk in kurzer
Zeit wieder vor dieſelbe Lage wie heute ſtellen würde, weil das Ver
langen der Aburteilung der ſogenannten Kriegsverbrecher ohne Beweiſe
mit der Würde Deutſchlands nicht verträglich, weil die Entwaffuungs-
forderungen mit der Sicherheit des Reiches nach außen und innen
unvereinbar ſind. weil die Garantieſorderungen das deutſche Volk aus
der Reihe der ſelbſtändigen Nationen ſtreichen, weil auch unſere Kinder
und Kindeskinder zu Sklaven anderer Völker würden. Die Ablehnung
würde uns ſchwerſte Leiden und Opfer bringen. Aber wir können
eine erträgliche Geſtaltung der Friedensbedingungen ſchwer erreichen,
wenn unſere Feinde endlich nicht unſeren feſten Willen zur nationg-
len GSelbſtbehauptung ſehen. Sie wollen keinen Krieden, ſondern
die Vernichtung Deutſchlands. Wir wollen uns ſelber treu
bleiben, dem deutſchen Willen zur Wahrheit und Gerechtigkeit. Aus
der Notgeminſchaft, die die Feinde uns auf wingen, wird eine einmittige
Willens gemeinſchaft des deutſchen Volkes geboren werden, die den Ver
nichtungswillen der Feinde zuſchanden macht. Wir wollen nicht Ge
waltpoliktik. wir wollen Zukunſtspolitik treiben. Einmal wird
Deutſchland wieder ſtark im Rate der Völker ſein.“ (Großer Lärm
Hipp, hipp, hurral!)

Präſident Loebe rügt es, daß der Abgeordnete Hergt eine ver
trauliche Mitteilung des Miniſters Simons aus dem Auswärtigen
ausſchuß hier wiedergegeben hat. Er bedauert das und bittet die wei
teren Redner, ſolche Zitate zu unterlaſſen.

Abg. Ledebour (USP.)
gibt für ſeine Fraktion eine Erklärung ab, in der es heißt: Die Un
gabhängige Sozialdemokratie iſt nach eingehender Prüfung der Geſamt-
lage zu dem Ergebnis gekommen, daß die Reichsregierung den Jnhalt
des Ultimatums vom 5. Mai unter dem Zwange der angedrohten Ge
waltmaßnahmen annehmen muß. Die Unabhängige Sozialdemokratie
hat ſtets den Verſailler Verträg, auf den ſich das Ultimatum ſtützt,
als einen Gewaltfrieden des ſiegreichen Jmperialismus verurteilt, wie
auch die wirtſchaftlichen Forderungen des Ultimatums als ſchwere
Schädigung für die deutſche Arbeiterſchaft und für die aller anderen
Länder. Die Ablehnung der Forderungen würde jedoch dem deutſchen
VPolke, beſonders aber der deutſchen Arbeiterſchaft, ſofort ſicheres
Unheil und Verderben bringen. Nach den Drohungen der
Entente würde die Ablehnung des Ulkimatums die ſofortige Beſetzung
des Ruhrgebiets zur Folge haben. Dieſe kataſtrophalen Erſcheinungen
würden noch erheblich verſtärkt werden durch die Ablehnung der For
derungen, die die Entente in der Entwaffnungsfrage und der Ab
urteilung der Kriegsverbrecher ſtellt

Abg. Dr. Ha gas (Dem.):
Jeder ernſthafte deutſche Mann muß ſich in dieſen Tagen in

ſchwerer Gewiſſensnot befunden haben, aber die Rede des Abg. Hergt
iſt nicht ſo, als h er einen Blick hätte für die Gewiſſensnot anderer
Abgeordneter. Die jetzige Entſcheidung war noch ſchwerer als die über
den Verſailler Vertrag. Nach unſerem Gefühl hätten wir das Ulti
matum ablehnen müſſen. Wenn wir das Ultimatum annehmen, ſo er
warten wir von der Entente gerechte Entſcheidungen über
Oberſchleſien auf Grund des Abſtimmungsergebniſſes, vor allem
ſofortige Wiederherſtellung von Ruhe und Ordnung in Oberſchleſien.
Den Jtalienern ſprechen wir für ihre Pflichterfüllung unſere volle
Anerkennung aus. (Beifall.) Die Annahme des Ultimatums bedeutet
keine Zuſtimmung und Billigung der bisherigen oder weiteren Sank
tionen Mit der vorausſichtlichen Annahme des Altimatums durch die
Mehrheit des Reichstags wird eine neue Lage geſchaffen. Dann wird
auch der Teil der dempkratiſchen Fraktion, der die Ablehnung des
Ultimatums für richtig gehalten hatte, die Regierung in ihrer Politik
unterſtützen. Die neue Regierung werden wir unterſtützen. Wir
hegen die Erwartung, daß die Regierungsbaſis noch verbreitert wird.
Es ſind ja noch nicht alle Regierungsſtellen beſetzt. (Lebhafter
Beifall.m Abg. Koenen (Komm.):

Dieſe Regierung verdient nicht einen Funken von Vertrauen. Wir
lehnen die Annahme des Ultimatums ab.

Jnzwiſchen iſt ein
Antrag Müller-Franken (Soz.)-Trimborn (Ztr.)

eingegangen:er Reichstag iſt einverſtanden, daß die Reichsregierung die von

den alliierten Regierungen in deren Note vom 5. Mai 1921 unter S
bis 4 geſorderten Erklärungen abgibt. JAbg. Heim (Bayr. Vpt.) erklärt ſich gegen die Annahme des
e en ſt die Ausſprach

Damit ie ie Ausſprache.
Jn namentlicher Abſtimmung wird der Antrag Müller Trimborn

mit 221 gegen 175 Stimmen bei einer Enthaltung angenommen. Da
für ſtimmten das Zentrum, die Sozialdemokraten, die Unabhängigen,
die Hälfte der Demokraten und von der Deutſchen Volkspartei die
Abgeordneten Heinze, von Kardorff und Frau von Oheimb. Die Ab
ſtimmung wurde von der Rechten mit Pfuirufen aufgenommen, gegen
die von der Mehrheit lebhafter Widerſpruch erhoben wurde.

Das Haus vertagt ſich um 261 Uhr nachts auf Mittwoch 2 Uhr:
leine Vorlagen.
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wäre ja für die Jnteralliierte Komiſſion zweife

Hie Vorgänge in Oberſchleſien.

Der Botſchafterrat in Paris hat ſich in a Augenblick mit der
Verantwortung der Entſcheidung über das Schickſal Oberſchleſiens nicht
befaſſen wollen. Er hat den Bericht der Jnteralltierten Kommiſſion an
dieſe zurückverwieſen, damit die Kommiſſion zu der Einigung kommt, D
z der der Botſchafterrat nicht kommen konnte. Die Verankwortung
er Jnteralliierten Kommiſſton J dadurch erneut gewachſen, und es
agt ſich nun, wieweit ſich die Vertreter Englands und Jtaliens der
berſt Percival und der General de Marinis, gegenüber dem Präſi

denten Le Rond durchzuſetzen vermögen, der, wie ja zur Genüge be
kannt iſt, die Korfantyſchen Forderungen unterſtützt und den Polen die
Linie zuerkennen will, die die Au n beſetzt halten. Es

os das bequemſte, wenn
den polniſchen das von ihnen jetzt beſetzte Land einfach
überwieſen würde. Sie hat aber ihr feierliches Wort gegeben, daß keine
Entſcheidung auf Grund des jetzigen Zuſtandes gefällt werden ſollte,vndern daß das Abſtimmungsergebnis und die Beſtimmungen des

r für die Entſcheidung allein maßgebend ſein ſollen.

miſſion in Oppeln noch Aufgaben zu erfüllen, die jetzt dringender ſind

ien den geſetzmäßigenar Ruhe und Ordnung e e e Die Entkentekommiſſton
at arteien in Oppeln mitgeteilt, daße Truppenverſtärkungen beim Botſchafterrat beantragt habe. Dieſten kennt die Notwendigkeiten

Rechnung trägt. Korfanty hat ſelbſt erklärt, daß er Truppenverſtär
kungen rechten habe, und beſonders unangenehm wären ihm natür

mit allen Machtmitteln die Aufrührer niederzuſchlagen, denn ſonſt hat
die Entſcheidung, wie ſie auch ausfallen mag, nicht den allergeringſten

Deutſchland proteſtiert in Warſchan.
Der deutſche Geſchäftsträger in Warſchau hat eine Note übergeben,

die entſchieden Verwahrung einlegt gegen die Solidaritäts-
erklärung der polniſchen Miniſterialbeamten mit denvo berſ retten Aufſtändiſchen. Weiter wird proteſtiert
gegen das Abwerfen hetzeriſcher Proklamationen über Oberſchleſien und
wegen deutſchfeindlicher Ausſchreitungen bei der Napoleonsfeier in

chau.

Polniſches Borrücken zur Oderlinie.
Breslan, 11. Mai. Die Kämpfe im polniſchen Aufftandsgebiet

nähern ſich immer mehr der Oderlinie. Seit geſtern nachmittag
t Coſel unter ſchwerem polniſchen Artilleriefener. Jm Jn-

duſtriegebiet ſelbſt iſt, nachdem es von den Polen faſt reſtlos
beſetzt iſt, verhältnismäßige Ruhe eingetreten.
Polniſcher Panzerzug beiden umMeldungen verihieberer Blätter zufolge iſt die Einnahme des
wichtigen Eiſenbahnknotenpunktes Kaundrzin in Oberſchleſien durch
die Polen mit Hilfe eines Panzerzuges und zahlreicher

olniſcher Artillerie nach heftigem Widerſtand der gemeinſam
enden Jtaliener und Deutſchen erfolgt. Dem B. T. zufolge haben

n einem ſchweren Gefecht bei Czergionka die Jtaliener 30 Tote,
über 40 Verwundete und 15 Gefangene verloren. Bei
Koſel, das mit ſeinem großen Oderhafen heftigen polniſchen An
gif en ausgeſetzt iſt, ſollen die Polen angeblich 500 Tote verloren haben.

Meldungen aus Kattowitz überſchreiten Tauſende von Haller
ſoldaten die oberſchleſtſche Grenze. Sie bringen große Mengen Ar
illerie mit. Jn Hindenburg wurden geſtern Hallerſoldaten in Uniorm und voller kriegsmäßiger Ausrüſtung feſtgeſtellt.

Lagebericht vom Dienstag.

Beuthen, 11. Mai. Tarno witz konnte geſtern ſeit drei
Tagen wieder zum erſtenmal e e erreicht werden. Die Lage iſt
unverändert. Die Stadt ſelbſt iſt von Aufrührern ſo gut wie frei.

ede Nacht hört man um die Stadt herum mehr oder weniger ſtarkes
chießen. Aus dem Landkreiſe kommen bittere Beſchwerden über die

Bevölkerung. Jn der Stadt befinden ſich etwa
inge.

Gleiwis iſt keine Anderung der Lage eingetreten. AusPreiskretſcham kommt die Nachricht, doh die franzöſiſchen Poſten zu

rückgezogen worden ſind, die bisher an den Ausgängen der Stadt
anden, nachdem ein höherer re Offizier dort atte war.
rauf ſetzte ein ſtarker Durchmarſch von bewaffneten

polniſchen Banden und Truppen in weſtlicher Richtung ein.
Benuthen, 11. Mai. Die Lage iſt unverändert. Die nächtlichenSchießereien haben etwas nachgelaſſen. Den deutſchen Gewerkſchafts

vertretern hat der Stadtkommandant aufs neue erklärt, daß die Sicher
t von Beuthen gewährleiſtet ſei.

e Aufrührer nicht in die Stadt zu laſſen. Auf die Hohenzollern und
Se en rube ſind je 15 Mann franzöſiſche Wache gelegt worden.

a iſt zunächſt in ſchwachem Umfange wieder aufgenommen
orden. der Stadt ſind 675 Flüchtlinge

Eine fromme Lüge
Roman von Hedwig Courths-Mahler.

22. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Frau Roſegg J
„Was denn, du komiſches Mädell! Was tn du denn da einen

roten Kopf! Ich freue mich ja, daß dir der He n nicht gleichgültig
iſt. t du denn, ich habe mich ohne Grund mit dem Umzug ſo ſehr
beeilt? nein ich hatte meine Gründe!l

Felizitas warf das Haar zurück, als ſei es ihr zu heiß geworden.
z verſtehe dich nicht, wie kannſt du nur ſo zu mir reden“, ſagte

ſie verletzt.
rau Roſegg lachte wieder ſchlau vor ſich hin.Wer e e verſtehen, Faigitas, wenn ich dir ſage, was ich

dir bisher verſchwiegen habe. Heinz Frank iſt mehrfacher Millionärl
Er will augenſcheinlich nur nicht, daß man hier davon weiß!“

„Deine Worte erſcheinen mir immer rätſelhafter, Mama“, erwiderte
Felizitas, peinlich berührt.

„Nun, nun, du ſollſt alles wiſſen. Jch habe erfahren, daß Heinzauf Sumatra ein e Mann iſt. Wehhe beeilte
ich den Umzug. merkte natürlich gleich, daß er hier von ſeinem
Reichtum nichts hatte verlauten laſſen, und habe mich gehütet, ihm zu
verraten, daß ich darum weiß. Gegenteil ich habe mich geſtellt, als
glaubte ich an ſeine ſchwierigen Verhältniſſe. Denn das iſt ja klar, wenn
er eine Frau ſucht, ſo will er um ſeiner ſelbſt willen gewählt werden,

nicht um ſein Geld. Und deshalb mußt du klu u und dir den An
eein geben, als wüßteſt du nichts von ſeinem Reichtum. Aber ſei ver

nftig und nütze die e gut, die dir das Schickſal bietet! Er in
tereſſtert ſich ſtark für dich Sei geſcheit halte ihn feſt!“

elizitäs hatte mit einer müden Bewegung die Arme W laſſen.
d ihren Augen lag wieder der traurige Ausdruck, um ihren Mund

herbe, gequälte Zug. Alle ſtille Freude war in ihr erloſchen
„Das hätteſt du mir nicht ſagen ſollen, Mama“, r tie müde.

Haß wich t Was hätte ich nun ſchon wieder nicht ſagen ſollen?
er reich iſt

„Das alles r was du geſa t t Begreifſt du denn nicht, wie
mich das quält und unfrei macht kann Heinz nach alledem nicht
mehr unbefangen begegnen.“

r oſegg war faſſungslos.
ber Felizikas! Mein Gott, du biſt ein überſpanntes Geſchöpf!

Man weiß doch nie, wie man mit dir dran iſt!“
elizitas antwortete nicht. Sie beeilte ſich mit ihrer Nachttoilette

und ſuchte r d auf. a lag ſie dann im Dunkeln und ſtarrte
mit brennenden Augen in die Nacht. Sie hatte ein Gefühl, als habe
ihre Mutter mit ihren Worten das Heiligſte, Schönſte und Reinſte be
ſchmutzt, was in ihrem Herzen lebte. Sie n es in dieſer Stunde
mit e ren Deutlichkeit, daß ſie Heinz liebte. Es war die
Jdealgeſtalt ihrer ſtillen Mädchenträume, und es war in dieſen Wochen

e um Kandrzin

Es liege Befehl aus Oppeln vor,

in Oberſchleſien eine ſtrenge Note an die polniſche Regierung.

Hindenvburg, I1. Mai. Von Aufrührern frei ſind nur brei
Häuſerblocks im Zentrum, die ſich die Franzoſen als Art neutrale Zone
vorbehalten haben. Die polniſche Kommandantur iſt im Rathaus unter
gebracht. Der polniſche Kommandant hat erklärt, daß in den nächſten
Tagen eine polniſche Gendarmerie-, Spezial-, Geheim- und Kriminal
polizei eingerichtet werde. Jn den Straßen werden an dauern d

)eutſche feſtgenommen. Wer deutſch ſpricht oder eine ab
fällige Bemerkung macht, wird feſtgenommen. Die Zahl der Feſt
genommenen iſt nicht feſtzuſtellen, da einige von ihnen immer wieder
entlaſſen werden.

Erneute Verſchlimmerung der Lage.
Oppeln, 11. Mai. Die Lage in Oberſchleſien hat ſich nach den

Meldungen, die bis zum 10. Mai abends in Oppeln vorlagen, dadurch
verſchlimmert, daß nunmehr die Auſſtändiſchen, nachdem ſie Ver
ſtärkung erhalten haben, einen Angriff auf das weſtliche
Odernfer vorbereiten. Die Städte Ratibor und Koſel ſind
beſonders bedroht. Seit geſtern nachmittag 3 Uhr war mit Koſel eine

ch Verbindung nicht mehr zu erhalten. Der Hafen von Koſel iſt
geſtern von den Aufrührern beſetzt worden, denen größere
Mengen von Lebensmitteln in die Hände fielen. Bei den Kämpfen um
Kandrzin haben die polniſchen Aufrüherer Artillerie verwendet. Auch
einige Ortſchaften in der Nähe von Kandrzin ſind geſtern von Jnſur
genten mit Artillerie beſchoſſen worden. Bogulin bei Kandrzin wurde
geſtern von den Polen beſetzt. Bei den Kämpfen um Kandrzin ſind
weiterhin einwandfrei erneut Angehörige eines regnlären pol-
niſchen Feldartillerie- Regiments ſowie einer Grenz-
ſchutz und
worden. Die Arbeitsaufnahme in einzelnen Betrieben mit vorwiegend
dentſchgeſinnter Arbeiterſchaft hat mit einer Entſpannung der Lage
nichts zu tun. Die Wiederkehr geſetzmäßiger Zuſtände muß durch
andere Mittel herbeigeführt werden. Die Lage in den einzelnen Ge
bieten iſt ſonſt wenig verändert. Aus Tarnowitz wird eine ſehr
ſtarke Lebensmittelknappheit gemeldet. Alt-Roſenberg
mußte von den Aufrührern geſtern wieder geräumt werden.
General Le Rond hat keine Verſtärkung für Oberſchleſien beantragt.

Nach einer Blättermeldung aus Oppeln iſt am Montag die poli
tiſche Vertretung der deutſchen Bevölkerung bei der Jnteralliierten
Kommiſſion vorſtellig geworden und hat in energiſcher Weiſe
für die bedrängten Deutſchen Schutz gefordert. Dem
Don en Le Rond wurde die Frage vorgelegt, ob die Jnteralliierte
ommiſſion Verſtärkungen beim Oberſten Rat beantragt habe.

Genreal Le Rond verneinte dies. Die Delegation ver
langte darauf, daß nur engliſche und italieniſche Truppen
nach Oberſchleſien geſandt werden. General Le Rond äußerte den
feſten Willen, mit allen erdenklichen Mitteln einen eventuellen Angriffder Jnſurgenten auf Oppeln entgegenzutreten. Er hat ferner beſohen

daß der n en Korporal, der an der Schießerei in Oppeln beteiligt
war, vor ein Kriegsgericht geſtellt wird.

Der Koſeler Oderhafen im Sturm zurückerobert.
Einer Meldung des L.A. zufolge iſt der von den polniſchen Ban

den beſetzte Koſeler Oderhafen von deutſchem Selbſtſchntz
zurückerobert worden. Bei den Kämpfen bei Koſel wurde feſt
geſtellt, daß die Polen franzöſiſche Geſchütze benutzen und daß
zahlreiche Franzoſen in voller Uniform auf Seitender Polen fechten.

Kundgebung der politiſchen Parteien und Gewerkſchaften
gegen die Note Briands.

Beuthen, 11. Mai. Die deutſchen politiſchen Parteien und Ge
werkſchaften erlaſſen folgende Kundgebung: Jn der dem deutſchen Ge
ſchäftsträger am 7. Mai überreichten Note des franzöſiſchen Miniſter
präſidenten Briand befindet ſich der Satz: „Der Grund der Un
ruhen iſt ohne Zweifel in den aus deutſcher Quelle veröffentlichten
Nachrichten zu ſehen, die unzutreffenderweiſe meldeten, daß die Alliier
ten ſich entſchieden hätten, den größten Teil des Jnduſtrie- und Berg-
werksgebiets Deutſchland zuzuteilen. Dadurch wurde der Aufſtand ent
feſſelt.“ Als lebendige Zeugen der Geſchehniſſe ſtellen wir hiermit

vor aller Welt feſt, daß dieſe Angaben falſch ſind. Nicht die Deut
ſchen, ſondern die in deutſcher Sprache erſcheinende Grenzzeitung hat
am Sonntag den 1. Mai durch Sonderausgabe dieſe angeblich falſche
Nachricht gebracht. Es iſt auch kein Sturm entfeſſelt worden, ſondern
mit dieſer Nachricht das Signal zu dem ſeit langem bis in
alle Einzelheiten vorbereiteten Putſch gegeben.
Wir müſſen annehmen, daß Herr Briand die Grenzzeitung, das Organ
Korfantys, für eine deutſche Zeitung hält.

England und die Ereigniſſe in Oberſchleſien.
London, 11. Mai. Reuter teilt mit: Hier beſteht der ernſte

Eindruck, daß die polniſche Regierung bei der Erfüllung ihrer
Verpflichtung, die Grenze gegen Oberſchleſien zu ſchließen ver ſagt
habe. ie verlautet, ſind deshalb weitere Vorſtellungen bei der pol
niſchen Regierung erhoben worden. r an der Abſicht feſt, daß,
wenn nicht eine wirkſame Kontrolle der Grenze eingerichett wird, die
polniſche Regierung ſich ihrer ſchweren Verantwortung nicht entziehen
önne.

„Wenigſtens etwas eineſtrenge Note an Polen.
London, 11. Mai. Die Alliierten richteten angeſichts der Lage

etwas in ihr aufgeblüht, was ſie nie zuvor gekannt hatte.
die Mutter mit ihrer Taktloſigkeit in dieſes ſtille Heiligtum hineingefaßt
und ihr die reine Freude daran getrübt.

Heute Abend, in ſeinem Hauſe, in ſeiner Nähe war ihr geweſen,
als habe ſie das Land der Sehnſucht endlich erreicht. Nun war ſie
wieder daraus vertrieben worden, nun lag es wieder unerreichbar
vor ihren traurigen Augen. Wie ſie geartet war, mußte ſie ſich nun
ängſtlich von Heinz zurückziehen, mußte ſich ihm kühl und unnahbar
zeigen. Wie ein Fluch würden die Worte ihrer Mutter hinter ihr
ſtehen und ſie hindern, ihm zu zeigen, was ſie für ihn empfand!

Am nächſten Tage erhielt Felizitas Beſuch von Jutta. Dieſe
plauderte in ihrer fröhlichen Art mit ihr. Mit verſchämtem Stolze
berichtete ſie, daß Heinz ihr wieder einige Entwürfe abgekauft hatte.
Denke dir en auf dieſe Weiſe habe ich dieſen Monat
wieder vierhundert Mark verdient!“

Felizitas ſeufzte.
Du biſt beneidenswert, Jutta. Jch wünſchte, ich hätte auch ſo

ein Talent, womit ich Geld verdienen könnte.“
„Ja, es iſt ein himmliſches Gefühl. Und wer weiß, ob nicht auch

in dir ſolch ein Talent ſchlummert, das nur geweckt werden müßte.
Du ſollteſt einmal mit Heinz darüber ſprechen, wie du dir eine nutz
bringende Tätigkeit ſchaffen kannſt. Was haſt du denn hier für eine
Handarbeit liegen

„Jch ſticke einen Teppich. Er ſoll dort am Schreibtiſch liegen,
wenn er fertig iſt.“

Jutta wickelte die halbfertige Arbeit auseinander.
„Das iſt ein reizendes, originelles Muſter. Wo haſt du das her
„Das habe ich mir ſelbſt a re
„Jamos! Auch die Farben ſelbſt ausgewählt
j.

v r reizend! Du wenn das Heinz ſieht, kauft er es
ir ab!

Felizitas mußte lachen
„Das tut er ſicher nicht.
„Wer weiß! Jch habe es auch oft i für möglich gehalten, daß

er meine Entwürfe gebrauchen könnte. Uberhaupt deinen feinen
Farbenſinn hat mir Heinz ſchon gerühmt.“

Felizitas lauſchte intereſſiert.
Wirklich Hat er das getan?“
„Aber Felizitas, ich werde dir doch nichts vorflunkern. Und wenn

du ernſtlich damit umgehſt, dir einen Erwerb zu ſchaffen, ſo ſprich
nur vertrauensvoll mit Heinz. Er iſt ein großartiger Menſch und
weiß für alles Rat.“

Dieſe Worte gingen Felizitas viel im Kopf herum. Es erwachte
wieder einmal, und ſtärker als je, der Trieb in ihr, ſich auf eigene
Füße zu ſtellen ſich ein Feld der Betätigung und eine gewiſſe Selb
ſtändigkeit zu ſchaffen.

Jutta ſchon wieder gegangen war. Zu Felizitas' Leidweſen nahm die
Mutter das Geſpräch von geſtern abend, über Heinz Frank und ſeinen

einer Gendarmeriediviſion feſtgeſtellt

Nun hatte

Jhre Mutter war ausgegangen und kam erſt nach h als

gle Gelbſthilleaßtion der Deutſchen in Oberſchleen

Berlin, 10. Mai. (Priv.-Tel.) Da es ſich immer deutlicher
herausſtellt, daß das franzöſiſche Militär und die polniſchen Aufrührer
unter einer Decke ſtecken, wird in den bedrohten oberſchleſiſchen Ge
bieten zur Selbſthilfe-Aktion geſchritten. Jn Oppeln wurden am
Sonntag durch Aufruf alle wehrfähigen deutſchen Männer zuſammen
berufen. Eine Abordnung ſollte dem General Lerond die Frage vor
legen, welche Schritte die interalliierte Kommiſſion bisher getan habe.
Falls bis geſtern nachmittag keine befriedigende Antwort vorlag, ſollte
uünverzüglich zur Selbſthilfe geſchritten werden. Inzwiſchen dauern
die Plünderungen der polniſchen Banden an. Jm Kreiſe Koſel wur
den zahlreiche Gehöfte geplündert und eine Anzahl veutſchgeſinnter
Perſonen als Geiſeln fortgeſchleppt.

Die italieniſche Regierung fordert Bericht.
Oppeln, 10. Mai. General de Marini iſt von der italieniſchen

Regierung aufgefordert worden, einen Bericht über den Aufſtand und
die italieniſchen Verluſte (angeblich 12 Tote, darunter 2 Offiziere, und
71 Verwundete zu erſtatten. Weiter hat er den Auftrag erhalten, gegen
die Teilnahme regulärer polniſcher Offiziere und Soldaten im Auf
lege zu proteſtieren und deren ſofortige Entfernung aus Ober
chleſien zu verlangen. Er hat ferner der interalltierten Kommiſſion
und dem polniſchen Aufrufkommando mitzuteilen, daß die
Regierung die jetzigen Verhältniſſe in keinem Falle
anerkennen werde.
Die Jranzoſen haben, entgegen anderen Mitteilungen, nicht

einen Mann verloren. Unter den italieniſchen Truppen en hie
große Erbitterung, nicht nur gegen die Polen, ſondern auch gegen die
Franzoſen wegen ihres parteiiſchen Verhaltens.

Polen und, die Politik Frankreichs in Oberſchleſien bemerkbar.
„Meſſagero“ weiſt auf die zweidentige Rolle Leronds hin und verlangt
Entſchädigung für die italieniſchen Opfer und Be
r der Schuldigen. Die meiſten Blätter machen für die Zuſtände
in Oberſchleſien die blinde Ententepolitik verantwortlich, die nur, n m
Deutſchland zu ruinieren, Polen aufheße und unter
W Die Agentur „Volta“ teilt mit, daß in der Conſulata die

einung herrſche, daß die polniſche Regierung die größte Schuld am
Aufſtand in Oberſchleſien trage. Der frühere Chef der italieniſchen
Militärmiſſion in Oberſchleſien, General Vereivegng, kritiſiert das
Verhalten Leronds aufs ſchärfſte. Er läßt durchblicken, daß da
Leronds Haltung die augenblickliche Lage in Oberſchleſien ſichtli
heraufbeſchworen worden ſei.

„Die Verteilung noch nicht reif.“
Haag, 10. Mai. Die engliſchen Zeitungen nehmen mit einer

unverkennbaren Verlegenheit die Nachrichten aus Oberſchleſien auf.
Man rät dem Publikum, die deutſchen Nachrichten mit Vorſicht auf
unehmen. „Daily Telegraph“ gibt zu, daß die Polen ſich einesſhweren Rechtsbruchs ſchuldig gemacht haben und ſie beklagen die

Arroganz Korfantys. Das Blatt teilt mit, daß in maßgebenden eng
liſchen Kreiſen der baldige Rücktritt des Kabinetts in Warſchau im
Anſchluß an die oberſchleſiſchen Ereigniſſe erwartet wird. In Polen
ſei man erbittert, weil man weder Danzig noch Wilna erhalten habe.
Jn London würde man den Rücktritt des Miniſters Sapieha bedauern,
denn ohne Zweifel würde das neue Kabinett äußerſt chauviniſtiſch
ſein. „Daily Telegraph“ beſtätigt, daß man der Anſicht ſei, daß die
Verteilung in Overſchleſien noch nicht reif iſt. JnEngland dagegen nimmt man an, ſie ſei überreif. Jm Zuſammen
hang damit ſei daran erinnert, daß Lloyd George Briand noch einen
Tag zur Erledigung der vberſchleſiſchen Frage in London zurückhalten
wollte. Briand lehnte dies auf das entſchiedenſte ab. Es ſpricht viel
dafür, daß Frankreich den polniſchen Aufrührern Gelegenheit geben
will, ſich in Oberſchleſien womöglich feſtzuſetzen.

Holitiſche Veberſicht.
VPerſchärſung der Notlage in England.

London, 11. Mai. Wie die Blätter melden, ſteht das Land
einer neuen Notlage gegenüber, die in der ernſten Gefahr beſteht,
daß die Eiſen bahner und Transportarbeiter ſich doch noch
dem Bergarbeiterſtreik anſchließen. Jnnerhalb der letzten
24 Stunden fanden drei Kabinettsratsſitzungen in Döwningſtreet ſtatt,
die ſich mit der Entwicklung der Kohlenkriſe befaßten. Die Regierung
9 angeſichts der Weigerung der Eiſenbahner und Transportarbeiter

ohlen zu befördern, ſeſt entſchloſſen die Kohlen, koſte es, was es wolle,
kransportieren zu laſſen. Unter polizeilichem bezw. militäriſchem Schutz
wurden in London geſtern von Arbeitswilligen deutſche Kohlen, in
Yarmouth belgiſche Kohlen und in Glasgow Kohlen aus Südwales
ausgeladen. Die Wirkungen des Kohlenſtreiks auf den britiſchen
Handel gehen aus der Statiſtik des Handelsamtes für den Monat April
deutlich hervor. Sowohl die Ausfuhr als auch die Einfuhr ſind faſt
um die Hälfte des Umfangs im April v. J. heruntergegangen.

Erwerbsloſigkeit auch in Amerika.
London, 10. Mai. „Morning Poſt“ meldet aus Waſhington,

daß dem „American Economiſt“ zufolge die Zahl der Erwerbsloſen in
den Vereinigten Staaten niemals ſo hoch war wie augenblicklich.

Japan gibt Gchantung bedingungslos zurück.

New York, 10. Mai. (WTB.) Die „New York World“ bringt
ein Telegramm aus autoritativer Quelle, in dem erklärt wird, daß die
japaniſche Regierung beſchloſſen haben, die chineſiſche Provinz
S r antung ſofort und ohne Bedingungen an China zurückzu
geben.

Reichtum, wieder auf. Sie redete abermals auf Felizitas ein, dieſe
e ſich um Himmelswillen die günſtige Ausſicht nicht entgehen
aſſen.

Felizitas vermochte es ſchließlich nicht mehr mit anzuhören. Zum
erſtenmal in ihrem Leben wurde ſie ihrer Mutter gegenüber erſt

„Schweig doch nur endlich über dieſe Angelegenheit! Du marterſt
mich unſagbar. Verſtehſt du nur nicht, wie unerträglich es mir iſt,
immer wieder von dir auf, eine ſogenannte gute Partie hingewieſen
zu werden! Selbſt wenn ich für Heinz ein wärmeres Intereſſe begte
jetzt wäre es mir unmöglich, mich ihm unbefangen zu nähern. Du
haſt mich durch deine Worte dazu gezwungen, mich in Zukunft von
t e e tter ſie nie geſeh Betroffen blickte ſie iho hatte ihre Mutter ſie nie geſehen. Betroffen blickte ſie ihre

erſtehen. Sie ſahTochter an, und es dämmerte in ihr ein leiſes
nun ein, daß ſie ganz falſch gehandelt hatte.

Felizitas ſchämte ſich ihrer Heftigkeit ſchon wieder und ſaß nun
ſtill und in ſich gekehrt mit ihrer Stickerei am Fenſter. Sie dachte
wieder an Juttas Worte. Ob es nicht möglich war, daß ſie ſich eine
Einnahmequelle ſchaffte, die ſie etwas freier und ſelbſtändiger machte

Und ſchließlich kam ſie zu dem Entſchluß, gelegentlich einmal
Heinz draußen in der Fabrik aufzuſuchen und mit ihm über dieſe An
gelegenheit zu ſprechen. Sie wußte, daß er in ſeinem Betrieb Hunderte
von Frauen beſchäftigte, vielleicht konnte er auch ihr einen Wirkungs
kreis verſchaffen, gleichviel welcher Art. Nur frei ſein und arbeiken
dürfen mit Einſatz aller Kräfte! Das erſchien ihr ein erſtrebens-
wertes Los. Nur nicht mehr ein ſo nutzloſes Leben führen wie bis
her! Jutta Frank dünkte ſich doch auch nicht zu gut, für Geld zu
arbeiten. Das mußte ſchließlich doch auch ihre Mutter umſtimmen,
zumal wenn ſie ſich Heinz zum Bundesgenoſſen warb. Sie wollte
ihn bitten, der Mutter zuzureden, ſie gewähren zu laſſen.

Sie wurde wieder ruhiger und vermochte nun auch wieder über
Alltägliches mit der Mutter zu ſprechen. Sie ſuchte auch durch
doppelte Sanftmut ihre Heftigkeit gut zu machen. Frau Roſegg nahm
dies Beſtreben hin, ohne ein Wort darüber zu verlieren. Sie war
mit all e Gedanken dabei, etwas ausfindig zu machen, womit ſie
ihre Torheit wieder gut machen konnte.

Lieben und Werben.
Am nächſten Mittwoch abend hatte Jutta wieder Unterrichts

ſtunde. Halb ſieben Uhr pflegte Walrad in Villa Frank einzutreffen.
Sie hatten ſich noch nicht wieder geſehen, ſeit Jutta ihr Bild in ſeinem
Skizzenbuch entdeckt hatte. Aber Juttas Herz war voll Unruhe ge
weſen die ganze Zeit. Und ſie fühlte, daß Walrad mit gleicher Un
ruhe an ſie dachte. Nun ſaß ſie mit klopfendem Herzen in dem
Zimmer, in dem die Unterrichtsſtunden abgehalten wurden, und
wartete auf ihn. Jhre Mutter ſaß mit einer Handarbeit am anderen
Fenſter. Sie pflegte ſoviel als möglich gegenwärtig zu ſein, ſolange
Walrad ihre Tochter unterrichtete.

(Tortſeßkung folat.

Jn Jtalien macht ſich eine ſtärkere Verärgerung gegen die



u e e große

Probhnz and Rachbarländer.
B. vang 11. Mai. Der hieſigen Polizei iſt es gelungen, den

Kommuniſtenführer Mirdorf zu verhaften, der
zweifellos einer der treibenden Kräfte zu der verbrecheriſchen Aktion
im März war. Mirxdorf hielt ſich außerhalb von Halle auf, ſo daß
die Polizei erſt jetzt ſeiner habhaft werden konnte.

Deutſcher Hochſchultag in Halle.
Der r Deutſche Hochſchultag wird nunmehr in Halle a. S.

vom 22. bis 25. Mai abgehalten. Am Vortage finden die Rektoren
konferenz, Vorſtands- und Ausſchußſitzungen ſtatt.

Die Arztekammer für den Schutz des keimenden Lebens.
Die Arztekammer der Provinz Sachſen faßte in ihrer letzten

Sitzung einmütig folgende Entſchließung zum Schutz des keimenden
Lebens: Die geſetzlichen Beſtimmungen zum e des keimenden
Lebens, 88 218 und 219 R.-St.-G.-B., müſſen im Jntereſſe der Be
völkerungspolitik in vollem Umfange aufrecht er werden, jede
Abſchwächung der Schutzbeſtimmungen iſt auf das ſchärfſte abzulehnen

Die Zuſammenſetzung der neuen Landwirtſchaftskammer der
Provinz Sachſen.

Von den kürzlich gewählten 112 Mitgliedern geben als Berufs
zeichnung an: 16 Rittergutsbeſitzer, 2 Rittergutspächter, 3 Domänen
rer 26 Gutsbeſitzer, 1 Stabtgutsbeſitzer, 1 Gutspächter, 1 Acker-
n eſitzer, 1 Rentengutsbeſitzer, 12 Landwirte, 8 Okonomieräte, drei
Imtsräte, 1 Unterſtaatsſekretär, 1 Landrat, 1 e 1 Gemeindevorſteher, 4 Gärtnereibeſitzer Von den Gewählten gehörten

49 bereits früher der Landwirtſchaftskammer an, nämlich 11 Ritter
gutsbeſitzer, 6 Okonomieräte, 15 Gutsbeſitzer, 12 Landwirte, 1 Stadt
gutsbeſizer, 3 Amtsräte und 1 Gutspächter.

Das neue Stadtparlament in Löbejün
Bei der Stadtverordnetenwahl wurden abgegeben für die Ver

einigte bürgerliche Liſte 250 Stimmen, für die kommuniſtiſche Liſte
492 Stimmen, für die n ſozialdemokratiſche Liſte 118 Stim
men und für die mehrheits ſozialdemokratiſche Liſte 582 Stimmen. So
mit bekamen die Bürgerlichen 8, die e 8 und die Ungb
hängigen 2 Sitze im Stadtparlament. Die Wahl zeigt, daß die Bür
gerlichen in allen Teilen immer noch nicht aufgewacht ſind, denn es
kraten 134 bürgerliche Wähler weniger an den Wahltiſch, als am
29. Februar. Die Kommuniſten verloren 259 Stimmen. Die Unab
hängigen gewannen 53 Stimmen, die Mehrheitsſozialiſten 27.

Ein öffentliches Schülergericht in Bad Sulza.
Eine ſicher ganz n le e Einrichtung beſteht in Bad eran der Schule Schul un Klaſſengerichte Die Klaſſengerichte, Schüler

der oberen Klaſſen, treten bei r de en Anläſſen in der Klaſſe zu
ſammen, Tglane, die Schulgerichte bei ſchlimmeren Vorkommniſſen vor
aller e r auf dem Schulplatze in Gegenwart der ganzen
Schülerſchaft Recht ſprechen. Auch ein Ankläger iſt dabei, während
dem Angeklagten ein Schüler der erſten Klaſſe als Verteidiger zur Seite
ſteht und zur Einleitung der Verhandlung dem Schulleiter einige Auf
klärung gibt. Kommt ein Spruch zuſtande, der nach Anſicht der Lehrer
a einen Rechtsirrtum enthält, ſo wird er von dieſer wie von den

ichtern beim Schwurgericht für nichtig erklärt. Am 2. Mai wurde
über drei Schüler öffentliches Gericht gehalten, die beſchuldigt waren,
aus einem hieſigen Geſchäft 250 A geſtohlen zu haben. Sie antworteten
dem Kläger auf Befragen, daß ſie die Tat aus eigenem Antriebe voll
re häkten, alſo von niemandem angeſtiftet worden ſeien. Da der

erteidiger keine mildernden Gründe anführen konnte, wurde das Urteil
dahin verkündet, daß die Schuldigen vierzehn Tage lang täglich mit
drei Stockſchlägen zu beſtrafen ſeien. Man kann über die Einrichtung
weierlei Meinung ſein, jedenfalls kann die Abſchreckungstheorie in
raſtiſcherer Form nicht in die Tat umgeſetzt werden.

Kleine Rundſchan.
Die Reichsvermögensſtelle hat der Stadt Zerbſt die Gebäude

des früheren Garniſonlazaretts und der früheren Hauptwache auf der
Schloßfreiheit für Gemeindewohlfahrtszwecke überlaſſen. Jn Wei
mar ſind innerhalb kurzer Zeit zwei Perſonen an Fleiſchvergiftung
geſtorben. Jn Erfurt wurde der arbeits und obdachloſe Berg
arbeiter Alfred Herbſt aus Meuſelwitz verhaftet, als er geſtohlene
Sachen an den Mann bringen wollte Jn Mansfelbd richtete ein
kommuniſtiſcher Betriebsrat an die Direktion der Kochhütte eine Bitt-
ſchrift, in der er um Wiedereinſtellung bat. Jn Froſen bei

chönbach wurde eine Anzahl Arbeiter verhaftet, die in der Sacharin
engen Sacharin geſtohlen und verſchoben

hatt Aus der Kirche zu Wald au wurden etwa 80
Ehrenzeichen Verſtorbener aus einem in der Sakriſtei ſtehenden
Schranke entwendet. Die Diebſtähle auf den Feldern von Teuchern
nehmen geradezu einen unheimlichen Umfang an, ſa daß es geraten
ſcheint, den Landwirten den dringend notwendigen Selbſtſchutz zu ge

hren. Bei der Kirchenaustrittsbewegung in Oſterwieck haben
etwa 120 Familien der Kirche den Rücken gekehrt. Durch ſpielende
Kinder wurde in Unterellen ein Großfeuer verurſacht das die
Scheune und die Stallungen- des Landwirts Henning vollſtändig ein
äſcherte. Infolge mehrfacher Angriffe einiger Einwohner in Wal
tershauſen gegen den Erſten Bürgermeiſter Dr. Weichelt hat dieſer
beim Staatsminiſterium das Diſziplinarverfahren gegen ſich bean
tragt. Jn der Seminarſchule von Rudolſtadt iſt ein neuer
Schulſtreit ausgebrochen, weil die Kinder von 15 Eltern plötzlich einer
anderen Schule überwieſen werden ſollten. Bei der Bockauktion in
Brietzke (Altmark) wurden die Böcke durchweg mit 2500 A ver
handelt. Einzelne Tiere erzielten ſogar bis zu 10000 Zwei
Studenten des Polytechnikums Cöthen beſudelten Häuſer und

enſterſcheiben mit grüner denen wobei das Hakenkreuz das am
häufigſten wiederkehrende Objekt der e war, erläutert
vburch entſprechende Worte. Die Offizierſtellv. Kanitz und Keßler
wurden in Deſſau unter dem dringenden Verdacht des Landesverrats
verhaftet. Jn Anweſenheit einer faſt 300 köpfigen Gemeinde aus ganz
Deutſchland wurde am Himmelfahrtstage das von den Methodiſten
käuflich erworbene Kurhaus in Kloſterlaus nis ſeiner chriſtlichen
Beſtimmung als Kinderheim übergehen. Der II jährige Arbeiter
St. aus Greppin wurde wegen ſtrafbaren. Umgangs mit ſeiner
Tochter zu einer einjährigen Gefängnisſtrafe verurkeilt. Jn
Magdeburg hat die muſikloſe Zeit in den Kaffees und Kinos nur
drei Tage gedauert, dann wurden alle Muſiker wieder eingeſtellt. Jn
Eilenburg richtete ein Schadenfeuer in der Nacht großen Schaden
an. Jn Wittenberg wurde ein Nachtwächter im Kampfe mit
Einbrechern erſchoſſen ohne daß es gelang, die Täter zu ergreifen
uſeeeg Kino und Magiſtrat in Zeit iſt ein Streit infolge der hohen

ſtbarkeitsſteuer ausgebrochen, indem die Kinos, um einer Beſteuerung
zu entgehen, nur ein Eintrittsgeld von 99 erheben. Die Stähdteuerer ietät hat zur Errichtung einer Kleinkinderſchule in Oſterfeld

eine Beihilfe von 1000 A geſpendet.

Gerichtsverhandlungen.

Das Urteil über die Kommuniſtenzentrale in Halle.

alle, 11. Mai. Die geſtrige hattemit der Kommuniſtenzentrale, die während letzten Un
ruhen in der Reilſtraße 84 ausgehoben wurde, zu e ngeklagt
waren der Bureauvorſteher Langhein rich und ſeine Ehefrau, die
Beſitzer der Wohnung Obwohl beide aufs n beſtritten, irgendwie an dem jüngſten Putſche beteiligt geweſen zu ſein, konnte ihnen doch

durch die Zeugenausſage nachgewieſen werden, daß ſie bewußt in ihrer
Wohnung die kommuniſtiſche Zentrale beherbergt hatten. Die An
klage lautete daher auf re zum Hochverrat. Der Staatsanwalt
beantragte 10 Jahre für Langheinrich und 8 Jahre für ſeine Ehefrau.
Das Urteil lautete ſchließlich: re wird zu vier Der
Zuchthaus, Aberkennung der bürger S hrenrechte auf 8 Jahre,
eine Frau zu zwei Jahren Feſtungshaft verurteilt.

Orden und

hat, daß die Touriſten, die

Kampf um Weercheguwachs ſener

Vor dem Oberverwaltungsgericht gelangte ein Rechtsſtreit zur
Verhandlung, welchen die Mansſeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerk
e in Eisleben gegen den Kreisausſchuß des Mansfelder Seekreiſes
in Eisleben wegen ihrer Heranziehung zur Reichszuwachsſteuer erhobenhatte. Jm Jahre 1911 waren in der Hand der erwähnten Gewerk
h zwei Bergwerksfelder vereinigt worden; im Jahre 1913 erfolgte
ie Teilung der de in zwei en Bergwerke, damit 93Hand in Den die en zweier ſelbſtändiger Gewerkſchaften; 99

Kuxe gehörten der betreffenden Gewerkſchaft, während ſich je ein Kux
in der Hand einer drikken Perſon befand. Der Kreisausſchuß des
Mansfelder Seekreiſes ſah ſich nunmehr veranlaßt, die Mansfelder
Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft zu einer Zuwachsſteuer von 24 000
Mark heranzuziehen, weil durch die Teilung des urſprünglich vereinigten
Bergwerks und durch die Umſchreibung in zwei ſelbſtändige Bergwerke
ein Werkzuwachs entſtanden ſei Nach fruchtloſem Einſpruch erhob die
Gewerkſchaft Klage und behauptete, d die Umſchreibung im Grund
buch ſteuerlich nicht in Frage kommen könne; die 88 3 und 6 des Zu

r e könnken vorliegend r zur Anwendung kommen.Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg wies aber die Klage
der an n als unbegründet ab und betonte, daß ſich die Ver
anlagung auf s 6 des Zuwachsſteuergeſetzes ſtütze; hiernach werde die
Beſteuerung nicht dadurch ausgeſchloſſen, daß ein ſteuerpflichtiges
Rechtsgeſchäft dürch ein anderes Rechtsgeſchäft verdeckt werde, ins
beſondere an die Stelle des Ubergangs des Eigentums ein Rechtsvor
gang trete, der es ohne Kbertragung des Eigentums einem anderen
ermögliche, über das Grundſtück wie ein Eigentümer zu verfügen.
Gegen dieſes Urteil legte die Gewerkſchaft Reviſion beim Oberverwal
tungsgericht ein und ſuchte nachzuweiſen, daß der Vorderrichter dieVoſſchriften des en de deren verletzt habe. Das Oberverwal

tungsgericht hob auch die Vorent en an auf und wies die Sache zur
erneuten Verhandlung und Entſcheidung an den Bezirksausſchuß in
Merſeburg zurück. (Nachdr. verboten.)

Vermiſchte Nachrichten.

Studenten als Einbrecher.
Jn Dresden wurden drei Studenten der Techniſchen e

bei einem Einbruch in das er an Kabinett der Hochſchule
feſtgenommen. Einer der Verhafteten geſtand, daß ſie Platin und
wertvolle Jnſtrumente entwenden wollten

Das Ergebnis der letzten Razzig nach Luxuswaren in Leipzig und
Dresden.

Wie wir hören, hat die Nachſuchung nach ausländiſchen Parfüme
rien, Luxusſeifen, teuren Likören und Jmport- Zigarren am 28. und
29. April in Dresden und Leipzig zu Sicherſtellungen im Werte von
rund 110 000 geführt. Der Geſamtbeſtand iſt natürlich nicht voll
ergriffen worden. Welch wahnwitzige Gelder für r Lüxus aufge
wendet werden, geht daraus hervor daß für eine Flaſche Kognak ein
Einkaufspreis von 150 für Liköre ein Einkaufspreis von 270
für Sekte von 200 bezahlt wurde. Für franzöſiſches Parfüm in
winzigen Fläſchchen wurden Einkaufspreiſe bis zu 400 C aufgewendet.
Als beſonders erfreulich muß es bezeichnet werden, daß die Verkäufer
t ohne Ausnahme n auf das n e der Behörde eingegangen
nd, es ja zum Teil freudig begrüßt haben.

Die ſchwarze Schmach
Jn einem anſcheinend von der franzöſiſchen Abteilung der

Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion in Koblenz veranlaßten Artikel
in Nr. 448 des Echo du Rhin“ vom 21. April wird behauptet, daß
die meiſten Fälle der von farbigen Truppen begangenen vder
verſuchten Notzucht und Sittlichkeitsverbrechen an deutſchen Kindern
Mädchen und Frauen e als falſch, übertrieben oder ſogar frei
erfunden herausgeſtellt hätten.

Dieſen Angaben, die auch durch Zahlen belegt werden, ſteht das
amtlich nachgeprüfte deutſche Material re e das folgende
Feſtſtellungen macht: Bisher ſind 137 Fälle von Sittlichkeits-
verbrechen, begangen durch farbige Truppen, bekannt geworden.
Darunter 40 Fälle von Notzucht und 13 Aer en Notzucht. 70 Fälle
von Notzuchtsverſuchen, 20 Fälle ſonſtiger ſexueller Ausſchreitungen
gegen Frauen und 7 Fälle widernatürlicher Unzucht. Jn dieſer
Skatiſtik ſind aber nicht alle von e Truppen begangenen
n enthalten, da ein großer Teil der Opfer aus

am ſchweigt.
Von ſämtlichen den alliierten Behörden zur Kenntnis gebrachten

Fällen liegen Mitteilungen über das Exgebnis der Unterſüchung in
42 Fällen vor. Davon endeten vier Fälle mit der Beſtrafung
der Schuldigen, während in drei Fällen das Verfahren noch ſchwebt.
Jn den übrigen 35 Fällen erfolgte nichts.

Kommerzienrat Knorr f. Kommerzienrat Knorr, Chef der
bekannten Nahrungsmittelfabrik, iſt im Alter von 78 Jahren geſtorben.

Steuervordrucke als Einwickelyapier. Nach einer Mitteilun
des Leipziger Finangamtes gibt es Leute, die der Papiernot dadurch
abzuhelfen ſuchen, daß ſie ſich nach Belieben bei verſchiedenen Dienſt
ſtellen Steuervordrucke gehen laſſen und dieſe zu Einwickelpapier
verwenden. Aus dieſem Grunde werden Vordrücke von den einzelnen
Dienſtſtellen nur noch an die Einwohner des betreffenden Bezirks,
nicht auch an ſolche aus anderen Stadtteilen ausgegeben.

Für 100 000 Mark Wertpakete erſchwindelt. An der Poſt in
Mülheim (Ruhr) holte ein Schwindler drei an eine Mülheimer Firma
adreſſierte Pakete ab, die einen Wert von 100 000 A darſtellten. Er
iſt mit ſeinem Raube unerkannt entkommen.

Gepäckmarder. Kurz vor Würzburg wurde im D-Zuge der
Gepäckſchaffner Weiler aus Köln verhaftet der die Koffer von Reiſen
den aus Holland öffnete und beraubte. Jn ſeinem Beſitz fand man
41 Kofferſchlüſſel.

Probeheiraten in Sowjetrußland. Die Sowjetregierung hat
endlich die Art und Weiſe der Eheſchließung geregelt. Demnach wird
die Ehe drei Monate nach vollzogener Trauung definitiv, bis dahin iſt
ſie eine „Probeheirat“. Die defintive Ehe kann in den erſten zwei
Jahren vhne irgendwelche Formalität auf einfaches Anſuchen eines
der Ehegatten wann es immer gelöſt werden. r Begriff des illegi
timen Kindes iſt aufgehoben worden.

Einer, der ſechsmal die Bank von Monte Carlo ſprengt. Ein
Spielerglück, wie es in der Geſchichte von Monte Carlo noch kaum je
dageweſen iſt, bewies kürzlich ein blonder großer Mann, der wie zu
fällig in den Spielſaal geriet und am Roulettetiſch zu ſetzen anfing
Er hatte ein ſo außervrdentliches Glück, daß er bald an zwei Tiſchen
auf einmal zu ſetzen anfing, und er ſprengte die Bank von 65 000 Frs.
in einer Sihung ſechsmal hintereinander Schließlich zog er ſich mit
einem Gewinn von 350 000 Frs. nach eingen Stunden zurück. Sein
Spiel erregte ſolches r daß die anderen Spieler aufhörten undeinem e mit atemloſer Spannung folgten. Jedesmal, wenn er

tie Bank ſprengte, hallte wildes Beifallsrufen durch die Säle. Dieſer
Glückspilz war ein Däne, der zum erſtenCarlo auf einer Vergnügungsreiſe beſuchte

Gemeinſam in den Tod gegangen. Aus Oldenburg wird
berichtet: Die Familie eines Braker Eiſenbahners wurde ſeit einigen
Tagen vermißt. Jetzt fand man den Mann die Frau und den Sohn
zuſammengebunden und ſteinbeſchwert als Leichen in der Weſer. Man
nimmt an, daß Nahrungsſorgen infolge Krankheit die Familie in den
Tod getrieben haben.

Die allzu m beſteuerte Lederhoſe. Dem Reichstag liegt eine
Petition der freien er e der Säckler Oberbayerns vor, die ver
langt, daß die de ne von der Luxusſteuerpflicht auszunehmen ſind.
Der Gedanke, die übliche Tracht der bayeriſchen Bauern, Jäger undWaldarbeiter als Luxus zu beſteuern, ſein allerdings für den, der
die Ver r im Gebirge dort kennt, einigermaßen ſonderbar. Offen
bar iſt die Jdee in dem Kopf eines Mannes en n der geglaubt

al in ſeinem Leben Monte

ort kniefrei herumliefen, die einzigen ſind,

vie thre Beine in ſolche Hoſen hüllen Wenn ver „Mießdachdaß dem Steuererheber die Hoſen um die Ohren er

ſo ſcheint das allerdings ein allzu draſtiſcher Widerſtand gegen geſetz
liche Beſtimmungen

Handel Verkehr Induſtrie
S Der Markkurs notierte am Dienstag in Zürich 8,5238 Cen-

times, er iſt gegen den vorangegangenen n 0,028 Centimesfallen. Jn Amſterdam wurden für die Mark 486 Cents keahlt

was gegen den Vortag eine Verbeſſerung um 0,0824 Cents bedeutet.
Für 100 franzöſiſche Jranks wurden am Dienstag in der Schwe

46,70 Frks. (Vortag 46,45 Frks), in Holland 25272 Gulden 22,95 Gu
den) und in New Hork Doll. (814 Doll.) bezahlt. Jn London be
de man am gleichen Tage für 1 Pfund Sterling 47,50 franzöſiſche

ranks (vorher 48,85 franzöſiſche Franks)
uen Kalipreiſe. Der Reichswirtſchaftsminiſter, der die

vom Reichskalirat beſchloſſene Preiserhöhung von 65 bis 75 Prozent
der bisherigen Kalipreiſe für die verſchiedenen Salzſorten bean
ſtandete, ſoweit ſie über 85 Prozent hinausging, hat nunmehr in ſeiner
endgültigen Entſcheidung einer Preiserhöhung von 50 bis
55 Prozent zugeſtimmt. Die darüber hinausgehende Er
höhung hat der Miniſter dagegen wegen Gefährdung des öffentlichen
Wohles abgelehnt. Wie ſich das Kaliſyndikat und der Reichskalirat
zu dieſem Beſcheid ſtellen werden, bleibt abzuwarten, da beide bisher
die beſchloſſene Erhöhung als das Mindeſte bezeichnet haben, was not
wendig ſei, um das Erliegen m re Werke und Arbeiterent
laſſungen im größten Maßſtabe zu verhüten. Die Entſcheidung des
Miniſters gründet ſich in erſter Linie auf die Erwartung eines er
ne eine Hoffnung, die vom Syndikat nicht ge
eilt wird.S Preisſteigerung für Wollgarne. Auf der Induſtrie u. Handels

börſe in Stuttgärt ſtiegen die Preiſe und zwar bei Baumwollgarnen
e um 1——2 C pro Kilo, für Baumwollgewebe um 20 bis
30 das Meter

S. Preisermäßigungen im Berliner Eiſenhandel. Die Berliner
Eiſenhändler haben mit ſofortiger Wirkung Preisherabſetzungen be
ſchloſſen. er ſtellen ſich die Preiſe nunmehr pro 100 Kilo folgender
maßen: Für Stabeiſen in Thomasgüte 275 (bisher 297,50 ür
Univerſaleiſen 309 (331,50 für Bandeiſen 310 (333,70 fürGrobbleche 5 Millimeter und ſtärker 390 (37350 fur Mittelbleche
unter 5 bis 3 Millimeter 380 (406,20 e Feinbleche unter 3 bis
e 395 (419,70 für Feinbleche unter 1 Millimeter 400

S Herabſetzung der Preiſe für Gummireifen. Die Continental
Caoutchoue und Gutta-Percha Co. in Hannover teilt mit, daß ſie eine
erhebliche Ermäßigung ihrer Preiſe für Luft und a für Kra
wägen ab 25. eintreten ließ. Der Nachlaß bewegt ſich bei den verſchie
denen Reifentypen zwiſchen 10 und 20 Prozent.

S Verein deutſcher Muſikalien händler Die in Leipzig abgehaltene
Hauptverſammlung des Vereins ſtimmte einem Antrage zu, den Sor
timenterunkoſtenaufſchlag für Noten von 20 Prozent auf
10 Prozent herabzuſetzen, um eine Ubereinſtimmung mit dem
Buchaufſchlag herbeizuführen. Die Herabſetzung ſoll am 1. Mai d. J.
in Kraft treken.

Preisermäßigung für Eiſenwaren. Jm Einklang mit der all
gemeinen Marktlage ſind von ſeiten der Drahtkonvention die
Preiſe für die Hauptſorten wie folgt er m äßigt worden: et
Draht von 293 230, Drahtſtifte von 368 270, Hauben und Nieten
draht von 333- 270, verzinkter Draht von 358 295, Stacheldraht von
400--340, alles pro 100 Kilogramm berechnet. Die vereinigten
Schrauben Werke ſetzten die Preiſe mit Wirkung ab 1. Mai wie
folgt feſt: Maſchinen Bau und Stellſchrauben bis 10 Millimeter
650 Proz. Aufſchlag, 11-—13 Millimeter 850 Proz., 15 Millimeter und
ſtärker 950 Proz. Rad Schloß-, Hütchen-, Verſenkſchrauben 10 Milli
meter 350 Proz. 11 Millimeter und ſtärker 1000 Proz., Anſchweißenden
1300 Proz. Schlüſſelſchrauben bis 9 Millimeter 550 Proz. 10 Milli
meter und ſtärker 800 Proz. und Muttern 1250 Proz Aufſchlag Die
Verkaufsſtelle deutſcher Holzſchraubenfabrikanten (Köln) teilt mit, daß
die Preiſefür Holzſch

Die neuen

hrauben ab Mat wie folgt ermäßigt
ſind eiſerne für die Stärken bis 35 Millimeter einſchl. um etwa 20
Prozent, von 4 Millimeter an aufwärts um etwa 15 Proz. meſſingene
bis ar Millimeter einſchl. um etwa 18 Proz., von 4 Millimeter an
auftw um etwa 15 Prozent.

79 Vekanntmachung.
I. Nach einem hier vorliegenden Erlaß des Herrn Miniſters des

Innern vom 16. April 1921 IV St. 218 iſt beabſichtigt, in den
Entwurf einer Novelle zum e er e net eine Beſtimmung
aufzunehmen, wonach Gemeinden das Recht erhalten, mit Rückſicht
auf das Ergebnis der Verhandlungen im Reichstag über verſchiedene
Anderungendes Reichseinkommenſteuergeſetzes ſowohl durch eigenen
Bedarf als auch durch übergeordnete Gemeindeverbände hervorgerufene
Vachtragsumlagen an Gemeindeſteuern binnen einer angemeſſenen
Friſt auch nach dem 1. April zu beſchließen und zu erheben.

Die Gemeinden müſſen die entſprechenden Beſchlüſſe bis
ſpäteſtens zum 31. Mai d. Js. gefaßt haben. Soweit Städte und Ge
meinden des Kreiſes derartige Beſchlüſſe ſaſſen wollen, erſuche ich, die
nötigen Vorbereitungen ſchon jetzt zu treffen, damit die Friſten inne-
gehalten werden können.

II. Durch Artikel 1 Ziffer 6 des Reichsgeſetzes vom 24. März
3921 iſt S 20 des Reichseinkommenſteuergeſeßes ſom 29. März 1920
aufgehoben und damit auch das Recht der Gemeinden, den reichsſteuer-
freien Einkommenteil zu ihren Gunſten zu beſteuern, hinfällig ge
worden. S Abſatz 1 des Ausführungsgeſetzes zum Landesſteuergeſetz
vom 13. Januar 1921 hat ſomit ebenfalls ſeine Bedeutung verloren.
8 21 des Reichseinkommenſteuergeſetzes iſt dahin abgeändert worden,
daß die Einkommenſteuer für die erſten angefangenen oder vollen
24000 A des ſteuerbaren Einkommens 19 Prozent für die weiteren
angefangenen oder vollen 6000 A des ſteuerbaren Einkommens 20
Prozent uſw. beträgt.

Eine Genehmigung und Zuſtimmung zu Gemeindeſteuerordnungen
über die Beſteuerung des reichsſteuerfreien Mindeſteinkommen kommt
mithin nicht mehr in Betracht. Uber die Frage, inwieweit den Ge
meinden hierfür Erſatz geleiſtet werden ſoll, ſchweben noch Verhand
lungen mit dem Herrn Reichsfinanzminiſter, die aber in Bälde zum
Abſchluß kommen dürften

Merſeburg, den 8. Mai 1921
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

gez. Dr. Lehnsdorf.
Kleinverkaufspreis ſür Speiſekartoſfeln

Der Kleinverkaufspreis für Speiſekartoffeln wird mit Wirkung vom
11. Mai 1921 anderweit auf

55 Pfennig für das Pfund ab Lager des Händlers
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 10. Mai 1921.
L. A. 36121. Der Magiſtrat.

nei sicher und schmerzios
D.

beseiigt sch

We S hünneraugenen Hornhaut Schwielen u Werzen
Schachtel M. In Apotheken u Drogerien erhallſich

äcler Progerle, Entonpian,

ste Gemeratt
Immer mehr nimmt, auch unter den jüngeren Männern, die Zahl der allzuhohen Stirnen, der unfreiwilligen Tonsuren zu, die Zahl der Geheimratswinkel und der aus
gesprochen kahlen Köpie. Unsolide? Das ist nicht gesagt. Gemie? Nicht immer Krankheit schon eher. Viel Schaden hat das Tragen des unhygienischen Stahlhelms
angerichtet, der schwer auf den Ropfnerven lastete und das Atmen der Kopfhaut unterband. In den weitaus meisten Fällen aber ist fehlende oder unzweckmäbige Pflege
des Haares schuld daran Wo rechtzeitig vernünttige Haarpflege einsetzte, wie sie das Javol-Haarpflege-System bietet, da wurde dem Uebel rechtzeitig Einhalt geboten.
Javol, das Kräuterhaar weasser der Exterikultur, hat sich seit Jahrzehnten bewährt in der Verhütung von
Kopfschuppen und Schinnen. Das Haar wird und bleibt Voll, weich und gesund die Kopfnerven werden durch das Köstliche Krauterparfüm wohltuend erfrischt. Javol
ist in jedem einschlägigen Geschait erhältlich. Was so vielen half sollte es nicht auch dir helfen Pflege dein Haar, eh' es zu spät. Pflege dein Haar mit Javolt

u

aaraustall und frühzeitigem Ergrauen, in der Beseiögung von

Spargel

täglich friſch einpfiehlt

Emil Wolf
Roßmarkt

S
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Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor

geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Aus auswürt. Blättern.
Berlobt.

Olga Meißner mit Otto
Baumgärtner, Teutſchenthal;
Frieda Reinsperger

fels.

geb. Rudolf, Tagewerben
und Weißenfels.

Geboren.
Tierarzt

Rebra, 1 T.
Geſtorben.

Dorothea Richter, gebor.
Nehrhoff (71 J.), Halle
Martha Leonhardt, gebor.
Dietze (25 J.), Nietleben
Tiſchler Karl Schwanz
(33 J.), Weißenfels; Witwe

gebor.Melinda Wagner,
Günther (71 J.), Weißen
fels; Kaufmann Fritz Schön
brodt, Bitterfeld; Jrau Eli
ſabeth Merkard, (49 J.),
Weißenfels; Eiſenbahnunt.
Aſſiſtent Guſtav Schönfeld,
(55 J.), Bahnhof Corbetha.

Brsoh-Jörpaghtun

Der diesjährige Kirſch
anhang der Gemeinde Benn
dorf bei Körbisdorf ſoll
am Sonnabend, den 14.
d. M., 10 Uhr vormittags
im Gaſthofe verpachte
werden. Bedingungen im
Termin.
Der Gemeinde Vorſtand.

Schlafſtelle frei
Amtshäuſer 8.

Geſucht von Werkmſtr.
wuöbl oder leeres Dmmer

in Merſeburg oder Nähe
Leunawerk. Angebote an

Oſchmann, Halle aS.
Gütchenſtr. 10.

Möbliertes Zimmer
mögl. für 2 Herren (Ober
monteure) ſof. geſucht. Ang.
unt. 4074 a. d. Exp. d. Bl.

Witwer sucht
Seine Stue-

Ang. u. 4073 a. d. Exp. d. Bl.

Suche per ſofort
3 od. 4eZimmerwohnung
m. Küchenbenutzung mögl.
pt. od. 1. Etage für ein
Herrenmaßgeſchäft. Ang. an

Arnholz, Halle a/S.,
Sternſtraße 11 bei Gabriel.

Hohnungs Iansoh

Leipzig Merſeburg.

Mod. 3Zimmerwohnung
in Leipzig gegen gleiche od.
größere in Merſeburg. An
gebote an

Paul Rau, LeipzigV.
An der Rietzſchke 6, pt.

John Tapet
Berlin Merſeburg.
Große Stube u. gr. Küche

in ruhigem Hauſe in N. W.
gegen ſolche in Merſeburg
zu tauſchen geſucht. Ang.
unt. 4063 a. d. Exp. d. Bl.

Kaufe jeden Poſten gebr.
Backſteine

evtl. ſelbſt z. Abbruch. Ang.
unter 4075 an die Exp. d. Bl.

Landwirtſchaft mit
Fuhrgeſchaft

ſofort zu verkaufen, Ang.
unter 4078 an die Exp. d. Bl.

Bäckerei
krankheitshalber ſofort zu
verkaufen. Angebote unter

M
auf 1. od. gute 2. Hypothek
auf Grundſtücke ſofort oder

e

mit
Walter Schlehahn, Weißen

Die Berlobung unſerer Tochter
Hanna mit Herrn Kurt Müller zeigen
wir hiermit an

RegierungsOberſekretär Kühling

und Frau.

Merſeburg, im Mai 1921.

Hanng Kühling

Kurt Müller

Verlobte

Paul Henſel,

Gestern mittag 1 Uhr wurde

mein Ueber Mann, unser guter
Vater, Schwieger- und Grossvater,

ler Theuterctrektor

von seinen schmerzvollen Leiden
durch einen sanften Tod erlöst.

Im Namen der Hinterbliebenen:
I

geb. Heuser.

Merseburg, den 11. Mai 1921.

Die Beerdigung findet Donnerstag
nachmittag 3 Uhr von der städtischen
Friedhofshalle aus statt.

Hachruf,
Nach jahrelangem in Geduld ertragenen

ſchweren Leiden verſchied am 9. 5. unſer
lieber Jugendfreund

Uhe.J

Auch er iſt ein Opfer des Weltkrieges
geworden.

Ruhe ſanft!

Gewicmet von der
Jugend zu Zöschen ung Ischernedue,

laden n
Suche zum Verkauf meiner Jabrikate

t Laden
in guter Lage für jetzt oder ſpäter.Fent, ſeuschauer Nühle. G

Reinwoll. braunes Koſtüm,
Gr. 42, faſt neu, auf Seide
gearbeitet, und 1 Hut, zu
ſammen 450 Mk., zu verk.
Wo ſagt die Exp. d. Bl.

Damenkleider,
Herren Anzüge,

Mädchen Unterwäſche
und

z. verk. Seitenbeutel 3, II.

2 weiße Stickereikleidchen
für 5——6 jähr. Mädchen

2 Ruſſenkittel
ein weißes Voilekleid

f. Backfiſch, gut erh., preisw. S
z. verk. Gotthardtſtr. 29

Laden Landkraftwerke.

Gute getr. Anabensachen

(für 10--12jähr. Jungen)
da zu klein geworden, 2
Herrenſtrohhüte, 1 Leder
hut und Strohhut fürDamen, 2 Kinderſchreib
pulte, 1 Kinderklapp-
S ſühlchen, Wäſchetrocken
geſtell, 1 elektr. Lampe,
Wandarm zu verkaufen.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Wenig gebrauchte
Leder-Gamaſchen

preiswert zu verkaufen

ſcheidens unſeres lieben

lichen Dank.

Allen denen, die uns anläßlich des Hin

teilnahme bekundeten, ſagen wir hierdurch herz

Jena u. Merſeburg, den 10. Mai 1921.
Marie Wege geb. Löther.
Jamilie B. Löther.
Familie W. Wege.

Entſchlafenen ihre An

Kkündigt allen
Freunden und

der

hie Verlobung
zum Pfingstfest

schnellsten u. zweckmässigsten

eine Verlobungsanzeige in
Pfingstnummer

»Merseburger Korrespondent

Voerwandten,

Bekannten am

des

e

W.

verboten.

ſen

in hieſiger Flur iſt Unbefugten bei Strafe

Meuſchau, den 11. Mai 1821.

Her Gemeindevorſtand.

eingerichtet haben.

Bringen einer werten Einwohnerſchaft und unſerer werten
Kundſchaft von Merſeburg und Umgegend unſer

Tabak u. ZigarrenSpezialgeſchäft
in empfehlende Exinnerung.

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſ t
heutigen Tage in unſerem Grundſtück in beſonderer Abteilung ein

Lebensmittel, Dellkateſſen, Wein
und SpirituoſenGeſchäſt

Mit der Bitte, unſer neues Unternehmen gütigſt
unterſtützen zu wollen, zeichnen wir

am, daß wir mit dem

Wilhelinſtraße 2, Hof.

e

SS

S

e e c

S

S e

in

Echte Panamahüte.

für Herren

Jlache Jorm M. 24 26 30 36 uſw.
Panamaform M. 17,50 21 26 535

aparte Neuheiten
SeppelHüte.

verſchiedenen
Geflechten:

KinderStrohhüte
Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.

h

zu verkaufen

Gr. Läuferſchwein

zu verkaufen

ilchziege mit
verkauft

2 Ziegenlämmer
zu verkaufen

Groher Mener Wagen

Geheb, Hlarube 15.

S Geldſchränke,Zoſſetten, Mauer
S Aſchränke ſof. liefb.

Preisl. umſ. H. F.
teinbach, Müuhihausen1787h.

zu verkanfen
Clobikauer Str. 7.

1 einjährige tragende
S 3 4 d

Leung 389.

2 Lammern
Haackeſtr. 41.

Roßmarkt 11.

Zuverkanfen:
2kl. Ziegenböcke, 8 Woch. alt, 7
20 kl. Truthühner,
Glucken mit Kücken,
2 Zwerghühner-Kück., desgl.
junge Kaninchen, Bruteier.

Wagnerfſtr. 8, pt.

Mehrere feſtſitzende

Glucken oder
Putenhennen
ſucht gegen hohe Vergütung
Feit, Meuſchauer Mühle.

Jedes Quantum

Erbſen, Bohnen,
Speiſe-Kartoffeln,

ſowie

Hen und Stroh
kaufen u. erbitten Angebot.

Sand Effting,
Merſeburg, Roter Jeldweg 8

Fernſprecher 214.

für
Schmole Str. 9, 1 Tr. r

öden VDRbrvan,

250 Mk. zu verkaufen

4077 an die Exped. d. Bl. Hut

zu verkaufen
Leunger Str. 24, 3 Tr. Bdh

erh. Mappsportwagen

T
per 1. 7. auszuleihen durch zu verkaufen
Alb. Franke, Lindenſtr. 11.

Die

Probeheft
koſtenfrei.

Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt.

Begründer Friedrich Naumann
Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

Jn der Zerſplitterung einſeiliger Intereſſen
richtungen und parteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe“
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates mithelfen wollen.

Verlag der „Hilfe“, Berlin NW. 40.

Johannisſtr. 19, v

Vierteljahres
preis 10 Mk.

Linolenm Rollware

Kanten Portieren Läuferſtoffe Vorlagen
Hiwan u. Ziſchdecken Gartendecken u. Schneidezenge

Abtreter aus Kokos, Rohr u. Bafſtgeflecht

Zelt, Markiſen- u. Matratzen Drelle

zu niedrigſten Tagespreiſen bei

Scheuertücher in bewährter Qualität von Mark I. an

Läufer und Bohnermaſſe

S

S

Feder
Unſere Leſer ſeien auf den

I Proſpekt
hingewieſen.

eueksachen jeler Art
für Geschäfts-
Broschüren. Formulare
Kontoblcher usw. liefert bei billigster
Preisstellung in moderner u. geschmack-

voller Ausführung

uncl Privathedarf sowie
Zeitsohriften,

Buch

Setzmaschlinen-Betrieb

9 und Akzidenz Druckerei
Th. Rössner, Merseburg S.

Kleine Ritterstrasse 3

9

Eigene Buchbinderei

S

Tageszeitung
für Lehens-, Wirtechafts-

und Podenreform

m. den Beiblättern Land
u. Hauswirtſchaft Ge
ſundheitswarte Jugend

Frauenzeitung und täg
liches Unterhaltungsblatt

Monat nur 6 Mark
Berlin R We 6.

Ansgekämmtes

amenhagar
kauft höchſtzahlend

Altr. Auge, Pahnhbotstr. da.

Prof. Hantwann

Halle a. S.
Facharzt für

Suggestotherupie

Wer
„Warm zu empfehlen ift Zucker s
Patent- Medizinal Seife gegen
Unreine Haut, Miteſſer, g

Knötchen,
Puſteln uſw.

h SpezialArzt Dr. W.“ Dazu
ZuckoohCreme (nichtfettend und feithaltig). Jn allen

Apotheken, Drogerten, Parfümerie
und Friſeurgeſchäften erhältlich.

Magenleidende
laſſ. ſich ſofort Magenpulver
„Lewas“ ſend. Ganz vorzügl.

Hochachtungsvoll bewährt u. ärztl. empf. bei
Guſtav Triebel und Frau

Merſeburg, Karlſtraße 26.

h

Verdauungs, Magenbe
ſchwerden, Darmträgheit,
Sodbrennen, Magenſäure,
Blähungen, Aufſtoß., UÜbel
keit, Appetitloſigk. etc. Preis
1Schacht. M. 8,- vorzügl. Kur

(Teile) M. 26,-. Apth. Grebe
Laborat. Berlin 144, 8. W. 61.

r n h ih I h e

wird wund!
Verhüten Sie dies durch

Anwendung von
Faltoderma Pder.

Arztlich empfohlen. Doſe
Mk. 2.50 zu haben in der
Drogerie Wilh. Kieslich,

AdlerDrogerie.
r h en v e r e aEin gutes Hausmittel
bei Hautausſchlägen Flech
ten, Hautjucken, Miteſſern
und dergl. iſt die bekannte
Zucker's Patent Medizinal
Seife, deren hervorragenden
Eigenſchaften in dem unſerer
heutigen Stadt und Land
boten- Auflage beiliegenden
Proſpekt von ſachkundiger

gewürdigt werden.

noch beſonders

Leiden Sie?
an Flechten, Hautausſchlag,
Hautjucken, Pickeln, Jinnen,
Schorf, Krätze uſw. dann

gebrauchen Sie Terrahe's
Heilſeife. Erfolg über
raſchend. Stück Mk. 6.
Zu haben in den Apotheken

und Drogerien.
Verkaufsſtellen

Drog. Kieslich, Marold,
und Buchmann.

für die

die

Merſeburger

Ang. u. 4079 a. d. Exp. d.

S empfohlener,
landwirtſchaftl.

Verein
chen. 36er

S Merſeburg.
Donnerstag, d. 12. Mai,

s Uhr abends
kameradſchaftliches

Beiſammenſein
warte Der Sonntag im Kyffhäuſer, Steinſtr. 4.

Zahlreiches Erſcheinen er
beten. Der Vorſtand.

Mandolinen-Verein

Merseburg.
Donnerstag, d. 12. Mai

abends 8 Uhr
Monatsverſammlung

im Hohenzollern.
Beginn des Anfünger
Kurſus für Mandoline

und Guitarre
unt. Leitung d. Vereinsdirig.
Donnerstag, den 19. Mai

abends 8 Uhr.
Anmeldungen hierzu werden

noch entgegengenommen.
Der Vorſtand.

n

reJunger Surogehilſe

ſucht Zeſchaſtigung

Beſſeres Mädchen
das alle Arbeit verricht. kann,

ſucht Stellung
für ſofort bei beſſerer Herr
ſchaft. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Gutsbeſitzerstochter,
18 Jahre, ſucht zur Aus
bildung in Haus und Landwenauf Gut, Rittergut e
anſchluß. Angebote unter
4066 an die Exped d. Bl. erb.

Junges Fränlein, welches
ſich im Büro vervollkommen
möchte, ſucht Stellung
Angebote unter „4076“ an
die Exped. d. Bl.

Tüchtiger, fleißiger, gut
verheirateter,

Arbeiter
mit Wohnungstauſch Merſe
burg oder Nähe ſür ſofort
oder ſpäter geſucht.
Feit, Meuſchauer Mühle.

Junges Mädchen
als Lernende

ſuchen Stern Co.
AMeinoten. Atere Fran

welche kochen kann, geſucht

Poſtſtraße 12, 1 Tr.
Ordentliche Jrau

(Kriegerwitwe) z. Reinigen
der Büroräume für Leuna-
Werke ſofort geſucht. Mel
dungen zwiſchen 12-1 Uhr
b. Marks, Leung 48, erbet.

Erfahrene, zuverläſſige
Wirtſchafterin, Stütze

oder Alleinmädchen
geſucht in kleinen herrſchaftl.
Haushalt.

Frau Geheimral Schede,
Karlſtraße 31.

Jüchüig. Kaumadchen

bei gutem Lohn geſucht
Nulandtſtr. 2.

Schulentlaſſenes, kräftiges
Mädchen

ſofort oder zum 15. 5. geſucht

Größere Anzeigen

Hfingſtnummer
bitten wir uns ſpäteſtens
bis zum

Freitag vormittag
zukommen zu laſſen, damit

Satzausführung

Anzeigen

Oelgrube 9, 1 Tr.

nötige Sorgfalt bei der
gewäh

leiſtet werden kann.

Korreſpondent
Abteilun

Oberförſterei bei Familien

als Auſwartung

e e r
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